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e e), durchdie Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30
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koſtet die Zeile 50

Inſerate fur die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7888

TelephonNr. 1047.

Nr. 47 Halle a. S., Sonntag den 25 Februar 1900. 11. Jahrg.e

Die artkeigenoſſen
werden erſucht, bei Krrangierung von Ver-
gnügungen ſich genau zu informieren, ob die
betreffenden Saalbeſttzer, welche wohl gern
ſehen, wenn klaſſenbewußte Arbeiter ihre Ver-
gnügungen in ihren Sälen abhalten, ihre
Lokalitäten auch zu Verſammlungen ergeben.

Es bedarf wohl nur dieles Hinweiſes, um
unſere Genoſſen zu verankaſſen, nur dort ihre
gegangen abzuhalten, wo dieles auch zu
rifft.

So ſtehen uns, um nur ein Weiſpiel für
Halle anzuführen, die Kaiſerläke nicht zur
Verfügung. Jhr kennt die Machenſchaften
unſerer Gegner (Militärboykott uſw.), welche
darauf hinzielen, uns die Säle zu entreißen.

VBarteigenoſten, Haltet nur dort Eure Ver-
gnügungen ab, wo man uns nicht als Bürger
zweiter Klaſſe betrachtet, und verkehrt nur
dort, wo auch unſer Organ, das BPolksblatt,
auskliegt.

Darum nochmals, Darteigenoſſen, thut Eure
ſicht

Mit ſoz. Gruß
Der Vertrauensmann für den Saalkreis.

Karl Reiwand.
Deutſcher Reichstag.

153. Sitzung.
Freitag, den 23. Februar 1900. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Goßler.
Präſident Graf Balleſtrem macht dem Hauſe Mitteilung

von dem Tode des nationalliberalen Abg. Dr. Kruſe. Die
Mitglieder ehren das Gedächtnis des Verſtorbenen in der üb-
lichen Weiſe.

Die zweite Beratung
des Militäretats

wird hierauf fortgeſetzt.
Abg. Groeber (Zentr.): Jn der Kommiſſion iſt eine Reſolu

tion angenommen worden, wonach den Soldaten keinerlei Vor
ſchriften gemacht werden ſollen, in welcher Sprache ſie zu be
richten haben. Es iſt vorgekommen, daß ſich Unteroffiziere an
den Beichtſtuhl herangedrängt haben, um zu hören, in welcher
Sprache die Beichte ſtattfindet, (Hört, hört! im Zentr) Der
Kriegsmininiſter möge dafür ſorgen, daß derartige Mißgriffe
nicht wieder vorkommen. (Bravo! im Zentr.)

Generalleutnant v. Viebahn: Es iſt durchaus nicht die Ab-
ſicht der Militärbehörde, in das heilige Sakrament der Beichte
einzugreifen. Alle beteiligten Jnſtanzen thun vielmehr ihr
Möglichſtes, um die Mannſchaften zur Erfüllung ihrer kirch-
lichen Pflichten anzuhalten. Der Fall der Beichtüberwachung
iſt durchaus zu mißbilligen. Gegen ſolche Vorfälle wird ſtets
auf das ſtrengſte eingeſchritten.Kriegsminiſter v. Goßler Es iſt ſtets mein Beſtreben ge

weſen, den ſogenannten Kulturkampf von der Armee fernzu-
alten. Die Schwierigkeit in der Regelung ſolcher Fragen, wie

ſie der Abg. Groeber vorgetragen hat, liegt in der Militär
kirchenordnung, die ſchwer zu handhaben iſt. Es ſollen neue
Vorſchriften ausgearbeitet werden.

Abg. Groeber (Zentr.) begrüßt die Erklärung des Kriegs-
Wyſters, daß eine neue Militärkirchenordnung ausgearbeitet
wird.Kriegsminiſter v. Goßler Wir können nicht eine neue Mili-
tärkirchenordnung ausarbeiten, ſondern nur auf Grund der
alten Vorſchriften n tig Verordnungen ſchaffen.

Abg. Dr. Lingens (Zentr.) beklagt das Duellunweſen und
wünſcht, daß dieſer Brauch nun endlich beſeitigt werde.

Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, wenn alle Soldaten die
göttlichen Gebote halten, würden Duelle überhaupt nicht mehr
vorkommen.

Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Vp.) verurteilt gleichfalls,
daß ſich die Militärbehörde darum kümmert, in welcher Sprache
die Soldaten beichten.

Abg. Groeber (Zentr.) führt Beſchwerde, daß die Soldaten
uweilen durch dienſtliche Verrichtungen von der Teilnahme am

ottesdienſt abgehalten werden.
Abg. v. Janta-Polezynsky (Pole) wünſcht, daß insbeſondere

die polniſchen Soldaten an der Ausübung ihrer religiöſen Pflichten
durch den Dienſt nicht gehindert werden. e

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt.
Kapitel Militärjuſtizver waltung wird mit dem Etat

des Reichsmilitärgerichts zuſammen beraten.
Abg. Müller-Sagan (Freiſ. Vp.) bedauert, daß die für die

Militärrichter ausgeſetzten Gehälter mit den Gehältern der
Richter am Reichsgericht gleichgeſtellt, zum Teil ſogar höher

normiert ſind. xDer Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels.
r Kapitel 24 Titel 3 (Militärtierärzte) beantragt
Abg. Hoffmann-Hall (Südd. Vp.) und Genoſſen, der Reichs

tag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, er möge
dahin wirken, daß die Gehälter der nicht bairiſchen Militärtier-
ärzte denen der entſprechenden Klaſſen von Veterinärärzten der
bairiſchen Armee gleich geſtellt werden, daß als Vorbedingung
für die Zulaſſung zum Studium für die militöärtierärztliche

Laufbahn das Maturitätszeugnis einer Vollanſtalt vorgeſchrieben
und daß die Studienzeit auf neun Semeſter erhöht werde.

Abg. Baſſermann (natl.) erklärt, daß ſeine Partei für die
Beſſerſtellung der Militärtierärzte ſtimmen würde. Die Anſprüche
an die Tierärzte haben ſich in den letzten Jahrzehnten bedeutend
erhöht. Trotzdem halten wir es nicht für richtig, die Vorbil-
dung für die Militärärzte geſondert zu regeln. Jch bitte Sie
jedenfalls über die beiden Teile der Reſolution geſondert ab-
zuſtimmen.

Abg. Hoffmann-Hall (Südd. Volksp.) bittet, auch den zweiten
Teil ſeines Antrages J vAbg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) ſchließt ſich dem Antrage auf
getrennte Abſtimmung an, damit wenigſtens der erſte Teil der
Reſolution zur Annahme gelange.

Abg. Stolberg-Wernigerode (konſ.): Ueber den erſten Teil
der Reſolution ſind wir uns ja alle einig, dagegen halte ich es
nicht für nötig, daß im Jntereſſe des Dienſtes die Ablegung
einer Maturitätspriifung von den Tierärzten verlangt wird.
Das Reifezeugnis für Prima genügt vollſtändig.

Der Titel wird bewilligt.
Die Abſtimmung über die Reſolution wird bis zur dritten

Leſung zurückgeſtellt.
Beim Titel „Beſondere Uebungen“ bemerkt
Generalmajor v. d. Voeck auf eine Anfrage des Abg. Baron

de Schneid (Elſ.) daß Geſuche um Ueberlaſſung von Soldaten
zu Erntearbeiten bei Notſtänden an die betreffenden General-
ommandos zu richten ſeien.
Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Naturalverpflegung“ fragt
Abg. Müller Sagan (Freiſ. Volksp.) an, ob die Zeitungs-

meldungen tig ſeien, wonach eine Berliner Geſellſchaft die
Bewirtſchaftung der Kantinenwirtſchaften zu hohen Preiſen in
n nehmen wolle. Den Schaden davon würden die Soldaten

aben.

Major Wandel: Es iſt nene daß die General-
kommandos ihrerſeits die nötigen Schritte thun werden, um
eine etwaige Benachteiligung der Mann n durch unzweck-
mäßige Verpachtung der Kantinen zu verhindern.

Beim Kapitel „Manöverkoſten“ erinnert
Abg. Hoch (Sozd.) an die Auskunft, die ihm der Kriegs-

miniſter im vorigen Jahre auf ſeine Beſchwerde über die ver
ſpätete Regelung der Flurſchäden nach den Kaiſermanövern im
Maingau erteilt habe. Damals hatte der Kriegsminiſter die
Schuld auf die Zivilbehörden abgewälzt. Der Landrat des
Kreiſes hat aber jede Schuld der Zivilbehörden in Abrede ge-
ſtellt. Jedenfalls iſt es ſehr unangenehm für unſeren Kreis,
wenn die Geſchädigten monatelang auf Entſchädigung warten
müſſen. Jch möchte den Kriegsminiſter fragen, was er zu thun
beabſichtigt, um dieſe Mißſtände zu beſeitigen.

Kriegsminiſter v. Goßzler: Es iſt nicht richtig, daß die
Militär und Zivilbehörden uneinig ſeien. Nach den jetzigen
Erhebungen muß ich im Gegenſatz zum Vorjahre anerkennen,
daß die Ortsbehörden zum größten Teil gut gearbeitet haben.
Die Verhältniſſe liegen aber gerade in dieſem Kreiſe beſonders
ſchwierig. Es giebt im Kreiſe Hanau allein 40000 Parzellen,
ſo daß die Aufſtellung der Liſten der Geſchädigten ſehr viel
Zeit erfordert.

Abg. Hoch (Soz.): Die Thatſache ſteht nun einmal feſt, daß
die Flurabſchätzungen viel zu lange hinausgeſchoben werden. Jch
möchte den Kriegsminiſter erſuchen, die Sache weiter im Auge
zu behalten.

Kriegsminiſter v. Goßler weiſt nochmals darauf hin, daß
die ſpeziellen Verhältniſſe dieſes Kreiſes ſonſt nicht angewendet
werden können.

Titel und Kapitel werden hierauf bewilligt, ebenſo die folgen-
den Kapitel.

Abg. Graf Oriola (natl.) bittet um Beſſerſtellung der Mili-
tär-Apotheker. Ein Gehalt von 1200 Mk. ſei für dieſe Leute zu
gering.

Das Kapitel Militärmedizstalweſen wird bewilligt.
Darauf vertagt ſich das Haus.
Präſident Graf Valleſtrem teilt mit, daß morgen 10 Uhr

eine Gedächtnisfeier für den verſtorbenen Abg. Dr. Kruſe
im Reichstag ſtattfindet.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr.
Tagesordnung: Die zurückgeſtellten Teile des Etats des

Reichsamts des Jnnern, Fortſetzung der Beratung des
Militäretats.

Schluß 5 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Ein klares Bild über die Stellung des Burengenerals Cronje
und die ihm folgenden engliſchen Truppen läßt ſich aus den
heute vorliegenden Depeſchen nicht gewinnen. Privatnachrichten
zufolge ſoll Cronje mit 8000 Mann von den Engländern voll-
tändig eingeſchloſſen ſein und einen ausſichtsloſen Verzweiflungs-

kampf führen. Da das engliſche Kriegsamt zu dieſer Meldung
ſchweigt, iſt ſie kaum als zutreffend anzuſehen. Auffallend iſt
ferner, daß nach viertägigem faſt ununterbrochenem Kampf, bei
dem die Engländer den, wie es heißt, in dem engen Raum von
einer Meile dicht umklammerten Feind mit einem Hagel von
Kanonen- und Gewehrgeſchoſſen überſchütteten, die Nachricht
über eine Entſcheidung bis heute noch nicht vorliegt, weder in
Privatmitteilungen, geſchweige denn von amtlicher Seite. Dieſe
Zurückhaltung, ſowie die Nachricht des Lord Roberts, daß die
feindliche Stellung ohne ſehr ſchwere engliſche Verluſte nicht
einnehmbar ſei, und daß er ſich den Verſtärkungen des Feindes
zugewandt habe, machen es wahrſcheinlich, daß bei den engliſchen
Privatmitteilungen wie ſo oft, auch diesmal der Wunſch
der Vater des Gedankens an einen entſcheidenden Sieg ge-
weſen iſt.

Aus dem Burenlager vor Ladyſmith meldet Reuters
Bureau Montag und Dienstag wurde den ganzen Tag über
heftig gekämpft. Mittwoch früh begann der Kampf von neuem
und dauert noch fort. Die Offiziere der Buren hoffen, die

Engländer aus ihren Stellungen vertreiben zu können. Jn der
Nacht verſuchte eine engliſche Truppenabteilung den Tugela zu
überſchreiten, wurde aber zurückgeſchlagen. Von Ladyſmith her
werden die Stellungen der Buren an dem Punkte beſchoſſen,
wo der Klipfluß in die Berge ſließt. Der Long Tom antwortet
mit gutem Erfolge.

Kriegsſchiffe möchte England kaufen. Die Birming
ham Poſt will wiſſen, daß die britiſche Regierung zwei Mächten
angeboten hat, drei für ſie in England im Bau begriffene
Kriegsſchiffe abzukaufen.

Was aus Transvagal nach Beendigung des Krieges werden
ſoll, dieſe Frage wird nach den jüngſten Erfolgen des Lord
Roberts in England noch mehr als bisher erörtert. Jm
engliſchen Oberhaus gab am Donnerstag auf die Frage
Lord Tyndhams, ob ein Vertrag mit einer auswärtigen Macht
beſtehe, der Bezug habe auf die ſchließliche Löſung der zwiſchen
der britiſchen Regierung und den Burenrepubliken obwaltenden
Verhältniſſe, der Premierminiſter Salisbury die Auskunft,
daß von keinerlei Macht eine derartige Aufforderung oder An
regung ergangen ſei. Die Times erklärt, England werde nach
Beendigung des Krieges Ausnahmemaßregeln gegen die
Buren anwenden, wie die Deutſchen gegenüber den Reichs-
landen. England werde die Maßregeln durchführen mit der gleichen
Entſchloſſenheit und vielleicht mit größerer Geduld. Es ſei nicht
genug, daß England das Land der Buren erobere; England
werde nicht eher zufrieden ſein, als bis die Buren loyale britiſche
Bürger ſind.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Februar 1900.

Woher ſoll das Geld kommen Das Geld für die
Panzerkähne nämlich. Die Herren Thielemann, Tirpitz und
Poſadowsky erkären zwar feierlich, das Deutſche Reich ſchwimme
nur ſo im Fett, aber man weiß, daß die jetzigen Ausgaben
nicht mehr aus den Einnahmen, ſondern durch Pump gedeck
werden. Wie ſehr ſich die Finanzlage des Reichs verſchlechtert
hat, ergiebt ſich daraus, daß das laufende Etatsjahr 1899
rechnungsmäßig mit einem Anleihebedarf von 80 Millionen
Mark abſchließt, während im Vorjahre 1898 der Anleihe-
bedarf nur 13 Millionen Mark betrug. Dazu kommt, daß im
Jahre 1899 zum erſtenmal ſeit langer Zeit die Matrikular-
beiträge die Ueberweiſungen aus den Reichsſteuern an die
Einzelſtaaten und zwar um den Betrag von 8 Millionen Mark
überſteigen.

So iſt der Zuſtand jetzt, wo wir noch im Zeichen des wirt-
ſchaftlichen Aufſchwunges ſtehen, der zwar den Arbeitern keine
irgendwie nennenswerten Vorteile bringt, aber den Reichs-finanzen zweifellos zu gute kommt. Was ſoll erſt werden,

wenn nach den fetten Jahren die mageren kommen, und kom-
men werden ſie! Bei einer ſolchen Finanzlage der Welt vor
zuſchwätzen, man könne die Mehrausgaben aus den geſteigerten
Einnahmen beſtreiten, iſt offenkundige Täuſchung.

Die Flottenvorlage. Gegenwärtig, wo die Vermehrung
der Flotte und die Beſchaffung der dafür notwendigen Gelder
im Vordergrund des Jntereſſes ſteht, iſt es, ſo wird der Frkf.Ztg. aus eng Leſerkreiſe geſchrieben, vielleicht angebracht, an

einen Antrag zu erinnern, der vor faſt zweiundfünfzig Jahren
zu demſelben Zweck in der Körperſchaft, die damals den
Mittelpunkt von ganz Deutſchland bildete, geſtellt wurde.
Dieſer Antrag (Stenographiſcher Bericht über die Verhand-
lungen der Deutſchen Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M.
1848, Seite 243) lautete: „Die Nationalverſammlung möge
beſchließen, im Vertrauen auf den Patriotismus der deutſchen
Fürſten dieſelben zu erſuchen: die Hälfte der ihnen auf ein
Jahr bewilligten Zivilliſten und Apanagen als freiwilliger
Beitrag zur Gründung einer deutſchen Flotte auf den Altar
des Vaterlandes niederzulegen.“ Der Antragſteller war der
Abgeordnete Carl Vogt von Gießen. Ob wohl heute ein
ſolcher Antrag mehr Ausſicht auf Erfolg böte? Wir wagen
es, dieſes ſehr zu bezweifeln.

Der Reichstag ſetzte geſtern die Beratung des Militär
etats fort. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der
Präſident dem Andenken des verſtorbenen nationalliberalen S
Abgeordneten Dr. Kruſe einige ehrende Worte.

Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Kruſe iſt
am Donnerstag abend, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben, dem Schlaganfall erlegen, von dem er am Mittwoch
während der Sitzung der Petitionskommiſſion betroffen wurde.
Dr. Kruſe verließ die Sitzung noch ehe ſie eröffnet wurde,
wegen Unwohlſeins, ging in eins der Toilettenzimmer, um ſich
ein wenig auszuruhen und wurde hier vom Gehirnſchlag betroffen. Unſer Parteigenoſſe Meiſter, der ganz zufällig einige

Zeit darauf das Zimmer betrat, fand ihn leblos auf dem
Boden liegend und ſorgte für ſofortige ärztliche Hilfeleiſtung.
Sanitätsrat Dr. Kruſe hat ein Alter von 63 Jahren erreicht,
er war ſeit 1882 Badearzt in Norderney. Für AurichWitt-
mund gehörte er dem Abgeordnetenhauſe von 1892—1898 und
dem Reichstage von 1885-—-1890 und ſeit 1893 an. Bei der
Reichstagswahl im Sommer 1898 wurde Kruſe in der Stich-
wahl mit 7642 gegen 5067 Stimmen gewählt, die auf den
Kandidaten der FFreiſinnigen Volkspartei Lehrer Meyer fielen.
Jn der Hauptwahl waren 5253 nationalliberale, 2032 frei-
ſinnige, 1815 bündleriſche, 1011 Zentrums und 1010 ſozial-
demokratiſche Stimmen abgegeben worden.

Die Kanalvorlage iſt nach einer offiziöſen Mitteilung der
Nordd. Allg. Ztg. noch nicht an das Kabinett des Kaiſers ge-
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erſt nach vollſtändiger Fertigſtellung aller angekündigtenEinzelvorlagen Jetroſſen werden.“ Schon aus dieſem Grunde

könne die Nachricht nicht zutreffend ſein, daß die Geſamtvor-
lage im Kabinett des Kaiſers ſich befinde.

Schmerzenspflaſter. Der Landrat v. Löbell, deſſen Reichs
tagsmandat bekanntlich von der Kommiſſion für m gittig er
klärt worden iſt, wurde geſtern vom Brandenburgiſchen Pro-
vinziallandtag in die neugeſchaffene Stelle eines General-
direktors für die Landesfeuerſozietät der Kurmark mit der
Niederlauſitz und der Neumark gewählt.

Der knieende Erzbiſchof. Die Eidesleiſtung des Erz-
biſchofs Dr. Simar im Berliner Schloſſe wird auf Wunſch
des Kaiſers von William Pape in einem großen Oelgemälde
dargeſtellt werden. Es wird der Moment veranſchaulichtwerden, in welchem Dr. Simar knieend dem Kaiſer den Treu-

eid leiſtete.

Schutz vor Schutzteuten. Schon wieder erregt in Straß-
burg die Schießerei eines Gendarmen auf einen wehr-
loſen jungen Menſchen berechtigtes Aufſehen. Anfang Sep-
tember v. J. entwich aus der Beſſerungsanſtalt in Hagenau
der 15 jährige Albert Röder, nachdem er einige Zeit zwangs-
weiſe dort untergebracht geweſen war. Er begab ſich über die
Grenze nach Frankreich und trat dort bei einem Bauer in

Nach einigen Monaten ließ ſein in Großmoyeubre
bei Metz anſäſſiger Vater den Jungen nach Hauſe kommen
und brachte ihn im Rombacher Stahlwerk in Arbeit. Durch
Nachbarsleute der Röderſchen Familie erfuhr dies der in Groß-
moyeuvre ſtationierte Gendarm; er erſchien letzten Sonnabend
abends gegen 9 Uhr in der Wohnung Röders und nahm den
jungen Mann, der bereits im Bette lag, mit der Erklärung feſt,
ihn nach der Hagenauer Anſtalt zurück zu bringen. Als der
Burſche, an den Händen gefeſſelt, auf die Straße ge-
führt war, machte er, unterſtützt von ſeiner Mutter, einen

Der. Beamte wehrte die Frau mit dem Säbel

Durch zwei Revolverſchüſſe, die der Gendarm ihm nach-
ſandte und von denen einer ihm eine Verletzung am Ober-
ſchenkel beibrachte, wurde der Flüchtling jedoch gezwungen,
Halt zu machen, ſo daß der Beamte ihn wieder feſtnehmen
konnte. Bei einem weiteren Verſuch Röders, ſich abermals
loszureißen, gerieten die beiden im Handgemenge in einen die
Straße entlang fließenden Bach. Hier gab der Gendarm, wie
das lothringiſche Regierungsorgan, die Metzer Zeitung, be-
richtet, einen dritten Schuß auf den gefeſſelten Burſchen ab,
der ihn ins Kreuz traf. Dann brachte der Gendarm den
Schwerverletzten in den Polizeiarreſt, wo der Kantonal-
arzt die Kugel aus dem Körper des Getroffenen herausſchnitt.

Soweit der thatſächliche Hergang des Vorfalles, über den
gabſt die lammfromme Straßburger Poſt entrüſtet eine ſorg-
fältige Unterſuchung fordert.

Gewerkſchaftliches.
Kürſchner. Der Streik in Schkeuditz iſt günſtig dadurch

beigelegt worden, daß eine Lohnzulage von durchſchnittlich
25-—30 Proz. bewilligt worden iſt.

olzarbeiter. Die Berliner Unternehmer ſollen Donnerstag
beſchloſſen haben, ihre Betriebe zu ſchließen. Die Geſamtzahl.
der Ausſtändigen würde dann 15 000-—18 000 betragen. Eine
Beſtätigung der Meldung, die ſehr unwahrſcheinlich klingt, liegt
bisher nicht vor.

7 J aZur Wergarbeiterbewegung.
Situnationsbericht. Jn beiden halleſchen Revieren ruht

auch heute die Arbeit vollſtändig. Auf Grube Klara bei
Gröbers wußte geſtern der Oberſteiger die Belegſchaft von
ca. 25 Mann dadurch zum Einfahren zu bewegen, daß er ſagte,
er habe noch nichts von den Forderungen gewußt, dieſelben
würden ſchon genehmigt werden. Beides widerſpricht der
Wahrheit. Die Belegſchaft wird deshalb heute die Arbeit
wieder einſtellen. Die Bergarbeiter müfſen ganz
dringend davor gewarnt werden, ſolchen Ausreden
Glauben zu ſchenken. Jede Tonne Kohlen, die jetzt
gefördert wird, erſchwert den Sieg der Arbeiter.

Für das Ammendorfer Revier fand geſtern abend in der
Broihanſchenke zu Beeſen eine von über 400 Bergleuten be-
ſuchte Verſammlung ſtatt, die aufs neue die völlige Einmütig-
keit der Streikenden und ihren feſten Entſchluß, bis zur Be-
willigung der Forderungen auszuharren, kundthat. Der Knapp-
ſchaftsälteſte machte die Streikenden darauf aufmerkſam, daß
ſie ſich während des Streiks als „feiernde Mitglieder“ melden
ſollten, damit ſie ihrer Rechte an die Knappſchaftskaſſe nicht
verluſtig gingen.

Ein Uebergreifen des Streiks auf das Staßfurter
Revier wird uns ſoeben gemeldet. Jn Atzendorf haben näm-
lich die Bergleute gleichfalls Forderungen geſtellt und dem
Oberſteiger unterbreitet. Sonntag nachmittag wird eine Ver
ſammlung Beſchluß faſſen.

Jm Menſelwitzer Revier iſt der Streik ſeit Freitag faſt
Auf den Gruben Vereinsglück, Friedensgrube, Fort

ſchritt, Verina, Prehlitzer Werke und Glück auf ſind 500 Berg-
leute ausſtändig. Jm ganzen ſtreikten Freitag abend 10 Gru-
ben. Die Kapitaliſtenpreſſe iſt frech genug, in die Welt hinaus-
ulügen, die Arbeiter verſchmähten r rdurch die ſtaatlichen Aufſichtsbeamten und erwarteten „ihr Heil

von den Agitatoren“. Es gehört nach alledem, was vorge-
kommen iſt, eine geradezu gewiſſenloſe Frechheit dazu, ſo
etwas zu ſchreiben. Aber freilich! Wann hätte es jemals dieſer
Sorte von Preſſe an ausgeſuchter Niedertracht und Gemein-
heit in Bekämpfung der Arbeiterſchaft gefehlt! Ein großes
Aufgebot von Gendarmen iſt nach dem Streikgebiet geſandt
worden.

Aus dem Zeitzer Revier iſt heute die Nachricht eingelaufen,
daß geſtern auf Grube Groitzſchen anch ein Teil der Tages-
ſchicht nicht angefahren iſt, ebenſo auf Grube Paul bei Lucke-
nau. Auf verſchiedenen Gruben liegt es nur an den Kom-
miſſionsmitgliedern und Vertrauensleuten, die den Streik noch
vermeiden wollen, obwohl die Belegſchaften für den Streik
ſind, um ihren Kameraden die Solidarität zu zeigen. Die
am Sonntag abzuhaltenden Verſammlungen werden voraus-
ſichtlich den Streik auch im Zeitzer Revier allgemein machen,
da kein Bergmann mehr an den guten Willen der Werks-Ver-
waltungen glauben kann.

Von Zeitz nach Altenburg ſind ſchon 6 Züge eingeſtellt
worden, weil Kohlenmangel herrſcht. Auch in den Fabriken
macht ſich ein ſolcher Mangel bemerkbar.

Behörden und Grubenbeſitzer. Aus dem Delitzſcher
Kreiſe ſind Gendarmen nach dem halleſchen und dem Zeitzer

die nalvartage Revier beordert worden. Zu thun haben die Beamten nichts,
denn die Streikenden verbinden mit unerſchütterlicher innerer
Feſtigkeit die größte Ruhe nach außen. Trotzdem macht derkommiſſariſche Landrat des Saalkreiſes, ein Herr v. Kroſigk,

zu den Polizei Verordnungen bekannt,einen „Nachtrag“
welcher lautet:

S 1.
Den zur Erhaltung der Beguemlichleit, Rein

lichkeit und Ruhe auf der öffentlichen Straße ergehenden
egngen der Aufſichtsbeamten iſt unbedingt
leiſten.

olge zu

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen

werden in Gemäßheit des S 366 Nr. 10 des Strafgeſetz
buches für das Deutſche Reich vom 15. Mai 1871 mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
beſtraft.

S 3.
Die Beſtimmungen vorſtehenden Nachtrages treten mit dem

Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Wozu dieſer „Nachtrag“ jetzt erſcheint, iſt unerfindlich.

Aus dem Zeitz-Weißenfelſer Kreiſe wird uns ſoeben noch
gemeldet, daß auf mehreren Gruben nur noch die heutige Lohn
zahlung abgewartet wird und die Belegſchaften ſich dann gleich
falls den Ausſtändigen anſchließen werden. Auf manchen
Gruben arbeiten ohnehin nur noch 26 Mann.

Die Gruben um Teuchern werden am Montag ausſtändig
werden, wenn die Verhandlungen am Sonntag erfolglos
bleiben.

Die Zahl der Streikenden iſt heute auf etwa 2100 ge-
ſtiegen, wovon 1200 auf das halleſche, 400 auf das Zeitzer und
500 auf das Meuſelwitzer Revier entfallen. Jn mehreren ſtill-
ſtehenden Gruben ſteigen bereits die Grubenwäſſer ſo an, daß
die Verwaltungen wohl oder übel recht bald den Forderungen
der Arbeiter werden Gehör ſchenken müſſen.

Jm Zwickauer Steinkohlengebiete iſt der Streik unver-
ändert günſtig. Die Grubenbeſitzer zeigen ſich nicht mehr ab-
geneigt, mit dem Komitee zu verhandeln. Die Polizei iſt nach
ihrer Art unermüdlich thätig. Sie verbietet flottweg die Ver
ſammlungen und zwar auf Grund des 8 5 des ſächſiſchen
„Juwels“. Darnach können Verſammlungen verboten werden,
wenn ſie zur Gefährdung der Sittlichkeit beitragen.
Daß der Streik unſittlich ſein ſoll, iſt neu und erbaulich.

Jn Böhmen ſtehen die Streikenden unerſchütterlich feſt. Be
richte über Veränderungen der Lage liegen ſeit geſtern nicht vor.

Die Regelung der Steuerverhältniſſe in
Halle nach Einverleibung der Vororte.
Nachſtehend geben wir den Magiſtratsantrag im Wortlaute

wieder, der eine Summe von 200000 M. verlangt zur Be-
ſtreitung der Koſten für die Eingemeindung und die Erhöhung
des ſtädtiſchen Pflaſteretats. Als Deckung ſchlägt der Magi-
ſtrat bekanntlich vor die Einführung der kürzlich abgelehnten
Jmmo biliar-Umſatzſteuer oder bei der Ablehnung der-
ſelben einen Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 9 Proz.
und zur Realſteuer einen ſolchen von 11 Proz. Wir haben
bereits in der Mittwochsnummer unſeren Standpunkt zu der
Frage klargelegt und uns kurz und bündig für die Jmmobiliar-
Umſatzſteuer erklärt. Wir können deshalb heute um ſo mehr
darauf verzichten, als ſchon nächſten Montag das Kollegium
ſich mit der Vorlage beſchäftigen wird und zweifellos die Sache
damit noch nicht aus der Welt geſchafft wird. Das Kollegium
wird jedenfalls in eine Spezialprüfung nicht eintreten, ſondern
eine Kommiſſion mit der weiteren Sichtung der Magjiſtrats-
vorſchläge betrauen, ſo daß die Angelegenheit uns noch öfters
Veranlaſſung giebt, ſie ausführlich zu erörtern. Da ſich auch
der Sozialdemokratiſche Verein mit der Vorlage beſchäftigen
wird, iſt es Pflicht, beſonders der halleſchen Genoſſen, ſich ein
r mit der Magiſtralsvorlage bekannt zu machen. Sie
autet:

„Bei Einbringung des Etatsentwurfs für 1900haben wir die
Erwartung ausgeſprochen, daß die vorangegangene Vorlage
über Einführung, der ſtädtiſchen Straßenreinigung neben
ihrem Hauptzweck auch noch dem Haushaltsplan weitere
Mittel zuführen und dadurch die nachträgliche ausreichende
Dotierung des Pflaſteretats ermöglichen würde. Nachdem dieſe
Erwartung durch Ablehnung der Vorlage geſcheitert iſt, liegt
uns die Aufgabe ob, in anderer Weiſe für Beſchaffung der
Mittel zu ſorgen, welche zur ordnungsmäßigen Balanzierun
des Stadthaushalts notwendig ſind. Dieſe Aufgabe hat ſi
neuerdings noch dadurch erweitert, daß zu der Fürſorge für die
erforderlichen Pflaſterkoſten noch zwei weitere Momente hinzuge-
r ſind, welche über den Etatsentwurf hinaus unabwend-
are Ausgaben verurſachen und daher die nachträgliche Deckung
bedingen. Das eine derſelben beſteht darin, daß durch den in
voriger Woche gefaßten Beſchluß des Provinzial- Landtags die
Provinzial-Abgaben erheblich geſteigert ſind und infolge deſſen
laut Spezialvorlage 24000 Mark mehr in Kap. VII eingeſtellt
werden müſſen. Zum andern iſt die Eingemeindungsfrage da-
durch, daß jetzt auch das Einverſtändnis der Miniſterialinſtanz
geſichert iſt, ihrer Löſung ſo nahe gebracht, daß die Thatſache
der Eingemeindung für den 1. April er. beſtimmt in Ausſicht
genommen und Vorkehrung getroffen werden muß, den wirt-
ſchaftlichen Folgen derſelben gerecht zu werden. Zu dieſem
Zwecke iſt zwar heute noch nicht die Vorlage und Beratung
eines die Vororte betreffenden Nachtragsetats angezeigt; wohl
aber iſt es ſchon deshalb, weil nach der einmal erfolgten Feſt-
ſetzung der direkten Gemeindeſteuern eine Erhöhung derſelben
im Laufe des Etatsjahres ausgeſchloſſen iſt, als eine Forderung
ſolider Finanzverwaltung zu bezeichnen, daß der für
wahrſcheinliche, aber noch nicht genau überſehbare Ausgaben
beſtimmte Dispoſitionsfonds ſo reichlich bemeſſen wird, daß
er die durch die Eingemeindung vorausſichtlich entſtehenden
Mehrausgaben zu tragen im ſtande iſt. Auf wie hoch ſich die
letzteren belaufen werden, iſt heute noch nicht mit voller Ge-
witzheit anzugeben. Unzweifelhaft aber wird dem wirklichen
Bedarf der anliegende, von unſerer Kalkulatur aufgeſtellte und
mit einem Fehlbetrage von 90000 Mark abſchließende Voran-
ſchlag ſehr nahe kommen. Denn einerſeits gründet ſich derſelbe
auf die ebenfalls zur Kenntnisnahme beigefügten Haushalts-
pläne der in Frage kommenden drei Vororte pro 1899. An
dererſeits läßt ſich ſchon aus den dem Eingemeindungsantrag
angeſchloſſenen Unterlagen die Angemeſſenheit eines ſolchen Zu
ſchuſſes entnehmen, da z. B. für Polizeizwecke und Schullehrer-
gehälter ein Mehrbedarf von rund 25000 bezw. 15 000 Mark
veranſchlagt war, die zur Zeit nur 1 Mark pro Kopf betragen-
den Armenkoſten ſelbſt bei Berückſichtigung der gegenwärtigen
ländlichen Verhältniſſe mindeſtens auf 1,50 Mark pro Kopf zu
erhöhen ſind und endlich laut Vertrag für Straßengusbau
jährlich 35 000 Mark in Giebichenſtein, 15000 Mark in Trotha
und 7000 Mark in Cröllwitz, alſo 57000 Mark aufgewendet
werden müſſen. Rechnet man nun zu dieſem Fehlbetrag von
90000 Mark den Mehrbedarf an Provinzialabgaben mit 24000
Mark und berückſichtigt man ferner, daß der mit 80000 Mark
eingeſtellte Dispoſitionsfonds an und für ſich ein übermäßig
geringer iſt, ſo ergiebt ſich, daß ſchon jene zwei Poſten die Er
öffnung, einer weiteren Einnahmequelle notwendig machen.
Hierzu kommt aber noch das ſchon anfangs erwähnte unab-
weisbare Bedürfnis, den zur Zeit nur 28000 Mark betragen-den Pflaſteretat wenigſtens annähernd ſo zu geſtalten, daß er

in einem leidlichen Verhältnis zu den den Vororten egenüber
übernommenen Verpflichtungen ſteht. Ob dieſem Bedürfnis
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dadurch Hat werden ſoll, daß die mäßige me weitereren ark zur di en Peribendund f Acte
eingeſetzt wird, oder daß erſelbe nur zur Verzinſung und
ſchnellen Tilgung eines beſonderen Pflaſterdarlehens Verwen-
dung findet, wird der weiteren Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen
Kollegien vorbehalten bleiben können. Unzweifelhaft aber wird
anzuerkennen ſein, daß die genannten drei Poſten zuſammen
ein vorläufig ungedecktes Bedürfnis nach mindeſtens 200000
Mark begründen. An Deckungsmitteln hierfür ſang nur
wei in Erwägung geſtellt werden. Entweder iſt für dasKatsjahr 1900 die ſchon öfters beantragte rer t

ſteuer in der Weiſe zu bewilligen, daß dieſelbe bei einem Mittel
ſatz von 1 Prozent, d. h. unter geringerer Belaſtung der be
auten und einer ſtärkeren Belaſtung der unbebauten Grund-

ſtücke einen Ertrag in Höhe der erforderlichen 200000 Mark
liefert; oder es hat eine entſprechende Erhöhung der direkten
Steuern dere Die Einſchlagung des letzteren Weges
würde nachſtehende Folgen haben: Selbſt wenn man die Ein
kommenſteuer zu den Realſteuern nicht in das im Kommunal-
abgabengeſetz vorgeſehene Verhältnis von 2:3 ſetzt, ſondern
wie von uns event. beabſichtigt wird in dem zur Zeit hier
beſtehenden Verhältnis beläßt, würden, da die Gemeinde-Ein-
kommenſteuer ein Simplum von 12900 Mark, die Realſteuern
aber ein ſolches von 6300 Mark nachweiſen, zur Deckung von
200 000 Mark
an Einkommenſteuer ein Mehr von 10 Proz. 129000 Mark

Realſteuern x 75600204 600 Mark

erforderlich werden.
Berückſichtigt man aber, daß das Simplum beider Steuern

durch die Eingemeindung eine Erhöhung erfahren wird, und
zwar

b) den Realſteuern
um 361 Mark

a) bei der Einkommenſteuer
durch Giebichenſtein um 636 Mark

Trotha s 124Cröllwitz 217 100und demgemäß das Simplum der erſteren ſich demnächſt ins
geſamt auf 13 926 oder rund 14000 Mark und daß der letzteren
auf 6925 oder rund 7000 Mark belaufen wird, ſo würde auch
dann eine Deckung nur durch Zuſchläge von

9 Proz. bei der Einkommenſteuer (9 mal 14 000 126 000 Mark.
und 11 „den Realſteuern (11 mal 7000 77000

203 000 Mark
zu verzeichnen ſein.

Ein ſolcher Aufſchlag ſcheint uns aber weder für die Ent-
wickelung unſeres Gemeinweſens günſtig zu ſein noch im Jn-tereſſe des einzelnen Steuerzahlers zu liegen, da im letzteren
Falle eine dauernde Belaſtung jedes einzelnen ſtattfindet, beiEinführung der Jmmobiliar-Umſatzſteuer aber die Fälligkeit
derſelben von dem freien Willen des einzelnen gabhängt und
ſchließlich bei dieſem, ſofern er nicht Grundſtücksſpekulant
iſt, vorausſichtlich höchſtens einmal in ſeinem Leben eintritt.

Hiernach beantragen wir ergebenſt in Ergänzung des vorge-
legten Etatsentwurfs und der zu demſelben bereits eingebrach-
ten Nachträge zu Kap. XIII und VIII (5535 Mark für Brücken-
anſtrich und 24000 Mark mehr für Provinzialabgaben)

1., Verſammlung wolle r damit einverſtanden erklären, daß
in Kap. XIII unter D I Poſit. 3a ein zur Verſtgung beider
ſtädtiſcher Kollegien ſtehender Fonds von 80000 Mark mit der
Beſtimmung eingeſetzt wird, daß derſelbe entweder direkt zurAusführung noch zu eſchtießender Pflaſterungen verwendet
wird oder zur Verzinſung und Tilgung eines Darlehens zu
dienen hat,, welches behufs Ausführung von Pflaſterungen ingrößerem Umfange aufgenommen und in ſpäteſtens 5 Jahren

getilgt werden ſoll;
2., die Zuſtimmung zu erteilen, daß zur durch

die Eingemeindung der Vororte entſtehenden Mehrkoſten
der Dispoſitionsfonds (Kap. XIX, Poſit. 11) um 90000 Mark
verſtärkt wird.

3., zu beſchließen, daß zum Ausgleich der ſich hiernach erge
benden Geſamt-Mehrausgabe von 200000 Mark eine weitere
Einnahmequelle dadurch geſchaffen wird, daß vom 1. April er.
ab bezw. bei Verzögerung der Genehmigung des betreffender
Ortsſtatuts von amtlicher Veröffentlichung des letzteren ab
eine Jmmobiliar-Umſatzſteuer zur Hebung gelangt, welche be
einem Mittelſatze von 1 Prozent, d. h. bei Anwendung eines
geringeren Prozentſatzes für bebaute und eines höheren Satzes
für unbebaute Grundſtücke einen Jahresertrag von obengedach
ter Höhe liefert,

W den Fall der Ablehnung dieſes Prinzipalantrage
aber

eine Erhöhung der Einkommenſteuer von 120 auf 129 Prozen“
und der Realſteuern, d. h. alſo der ſtädtiſchen Grundſteuer
Gewerbe und Betriebsſteuer (Kap. XVIII C--) von 145 au'
156 Prozent zu genehmigen.“

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Februar 1900.

Die Stadtverordneten haben ſich am Montag auße'
der neuen Beſteuerungsvorlage (ſiehe Artikel Neue Steuern c.
noch mit folgenden Punkten zu befaſſen: Verkauf ſtädtiſcher
Landes zur Hafenſtraße. Erwerb von Land zur Mauer
ſtraße. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines
Erbbegräbniſſes. Nachbewilligung für Anpflanzungen aufdem Nordfriedhof. Einſtellung von Koſten für den Anſtrich
von Brücken in den Etat. Zuſchlagung von zwei Parzellen
des Waſſerwerks an das Rittergut Beeſen Ammendorf. Die
geſchloſſene Sitzung wird ſich über den Ankauf des Grune-
ergſchen Geländes zwiſchen Deſſauerſtraße und der Eiſenbahn

ſchlüſſig zu machen haben. Das anzukaufende Terrain ſoll
zur Erweiterung des Viehmarktes benutzt werden.

Ueber ein nicht gerade anſtändiges Benehmen zweier
Studenten ſchreibt man uns aus der Schillerſtraße: Zu dem
Familienabend, den am Sonntag ein Wirt in der Hardenberg
ſtraße veranſtaltete, fanden ſich auch zwei Studenten ein.
Nachdem die Muſenſöhne ihre Gläſer geleert hatten riefen ſie
ziemlich laut: Wirt, Bier. Da der Wirt auch die anderen
Gäſte, die ſich auf zwei Zimmer verteilten, zu bedienen hatte
und dieſerhalb nicht gleich dem Rufe nachkam, faßte einer der
Studenten das Bierglas und warf es gegen die Wand ſo daß
die Glasſplitter nach allen Richtungen ſlogen. Der Wirt ver
bat ſich natürlich eine derarti ädige Beſchädigung ſeiner Eigen-tumsgegenſtände und machte den Herrn S e Gefahr n
merkſam, die er dadurch über die Gäſte
ſicht aber den Studenten nicht an. Mit einer ſouveränen
Derachtung entgegnete er, daß er das Glas ja doch bezahlt
hätte! Er ſchien auch Gefallen an dieſem Sport zu haben,denn es dauerte kaum einige Minuten, bis es wieder eche

und abermals das Glas mit der Wand Bekanntſchaft machte.
Jetzt wurde den Gäſten die Geſchichte doch zu dumm und ſie
n die zgebildeten“ Ruheſtörer an die friſche Luft.

amit gaben ſich aber die Hinausgewieſenen nicht zufrieden.
Nach einiger Zeit kamen ſie wieder und fingen mit dem Wirte
Skandal an und beleidigten ihn. Nun aber wurde der Hinaus
wurf aber weniger glimpflich vollzogen und die Herren
mußten mit den Händen des Wirtes un einiger Gäſte nähere
Bekanntſchaft machen. Das ſcheint auch gefruchtet zu haben
ſie kamen nicht wieder. Wenn Arbeiter derartiges Benehmen an
den Tag legen, macht man durchaus nicht viel Federleſens,
ſondern verweiſt ihnen einfach das Lokal. Aber die Herren
un glauben ſich ſonſt was erlauben zu können, zumal
ei uns hier. Man nimmt ja auch ſeitens der Polizei auf ſie

mehr Rüchſiche, wie auf andere Sterbliche, wie erſt neulich aus

heraufbeſchwöre. Das
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den Worten eines Giebichenſteiner Poliziſten hervorging, der
bekanntlich ſagte: Ja, wenn es Arbeiter geweſen wären, hätten
wir mit der blanken Waffe dreingeſchlagen, aber auf Studenten
mußten wir doch Rückſicht nehmen. Ja es iſt da ein Wunder,
wenn die Herren Studenten Skandal um jeden Preis machen
Sie wiſſen ja, daß ihnen ſeitens der Polizei nichts paſſiert.
Wie ſchön nimmt es ſich auch aus, wenn dieſe Leute ſpäter in
den verſchiedenen Aemtern über die zunehmende Verrohung und
Sittenloſigkeit des Volkes zetern, dabei aber gänzlich vergeſſen
haben, daß auch ſie einmal in ihrer Jugend Dinge verbrochen
haben, die man unter Umſtänden auch nicht mit Koſenamen be
legen kann. Wollen dieſe Herren wahrhaft gebildet ſein, dann
müſſen ſie ein anderes Benehmen zur Schau tragen, als es
häufig der Fall zu ſein pflegt. So lange ſie ſich aber derartige
Ungehörigkeiten zu ſchulden kommen laſſen, wie die oben ge
ſchilderten, verdienen ſie einfach nicht, gebildet genannt zu
werden.

Die Macht des Paſtors auf dem Lande. Unterdieſer Spitzmarke veröffentlichten wir kürzlich einen längeren

Artikel, in welchem das Vorgehen der Behörden bei dem Kin
derſchulfeſt in Keuſchberg beleuchtet wurde. Bekanntlich hat ſich
die Strafkammer mit der Sache beſchäftigt, indem mehrere
Perſonen wegen unerlaubten Kollektierens beſtraft wurden. Die
Angelegenheit des Barbiers Schmöller, der vom Schöffen
gericht in Merſeburg wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes
zu 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Haft verurteilt worden
war, fand geſtern als Berufungsſache vor der Strafkammer
ihren Abſchluß. Schmöller ſollte am 5. Auguſt v. J. im An
ſchützſchen Lokale in Keuſchberg eine Verſammlung, in der
öffentliche Angelegenheiten erörtert worden ſein ſollten, ohne
polizeiliche Anmeldung abgehalten haben. Am betreffenden
Abend hatten ſich die Gemeindeſchulväter im genannten Lokale zu-
ſammengefunden, um zu dem Verbot des Gemeindeſchulkinder
feſtes Stellung zu nehmen. Paſtor Meyer und Kantor Becher
waren eingeladen, um ſich zu verantworten. Bekanntlich waren
auch die Spielſachen der Kinder beſchlagnahmt worden. Die
Pointe von der Sache war, Paſtor und Behörden wollten
haben, daß das Kinderfeſt am Sedantage ſtattfinde und die
Bürger wollten es im Auguſt feiern. Jn ſener Zuſammenkunft,
denn eine Verſammlung im Sinne des Geſetzes war es nicht,
hatten die Teilnehmer von Tiſch zu Tiſch über das Kinderfeſt

eſprochen und dabei eine Brezel, wie eine kleine Stolle als
)robe zum Backen für die Kinder herumgereicht. Die Orts-

behörde machte eine Verſammlung daraus und das Schöffen-
ericht auch. Das Landgericht war anderer Meinung und

ſprach den Angeklagten frei. Jn der Urteilsbegründung hießes, es ſei zweſſelhaſt, ob eine Verſammlung ſtattgefunden habe.

Paſtor und Kantor würden allerdings nicht als Privatperſonen
anzuſehen ſein und die Beſprechung der Handlungen dieſer Per
ſonen würde als eine öffentliche Angelegenheit gelten. Aber es
fehle das weſentliche Moment einer Verſammlung, nämlich, daß
die Verſammelten ſich bewußt geweſen ſind, daß ſie zu einem
beſtimmten Zwecke beiſammen waren.

130 Arbeiter auf dem hieſigen Staats-Güterbahnhofe haben
bei der Direktion Forderungen auf Beſſerung ihrer Lage geſtellt.
Bis jetzt beſteht die ununterbrochene zwölfſtündige Arbeits
Zeit. Es wird vornehmlich die Einführung von Frühſtücks
und Mittagspauſen verlangt oder Wiedereinführung der früheren
Achtſtundenſchicht. Auch eine Beſſerung der Löhne wird ge-
fordert.

ädtiſchen Arbeiter, den wirne S r uſrn ſ ö ß es bei den vomte leider r wiedergeben können, muß e er Löhnen heißen: Es wurdenſtädt. Bauamt gezahlten
Stundenlöhne von 18 dign (nicht 28 Pfg.) bis 38 gezahlt. Jm
übrigen erinnern wir die ſtädtiſchen Arbeiter noch einmal an die
morgen, Sonntag, nachmittag bei Faulmann ſtattfindende große
Verſammlnng, in der der Redakteur des Gemeindearbeiter-Fachblattes, Bruno Pörſch aus Berlin, wird.

Einige genußzreiche Stunden verſpricht der von den
„Freien Sängern“ für morgen (Sonntag) abend im Burgtheater

e
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Majoritäten zu Stadtverordneten gewählt word
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en Gäſten zu bieten. Peke mit0 n Fleiße ſeitens des Kapellmeiſters Herrn Engelmann
einſtudierten Vokal- und Jnſtrumental Konzertnummern des
Programms wird auch eine mit vielem Humor gewürzte Parodie
des „Taucher“ zur Aufführung gelangen, ſo daß ein Beſuch des
auch ſonſt in gutem Andenken ſtehenden Vereins nur empfehlens-
wert erſcheinen kann.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag
3 Uhr die Lortzingſche Oper Undine in Szene. Einer
Einladung der Jntendanz des dortigen Hoftheaters entſprechend,
goſtigt das Enſemble am Mittwoch, den 28. d., in Gotha mit
er Operette Die Geiſha vielfach geäußerten Wünſchen ent

r wird auch hier die Operette nochmals aufge
ührt und zwar am Sonntag abend 7 Uhr. Die Dekorationen

und Koſtüme ſind völlig renoviert und die Operette neu ein
ſtudiert worden. Da die Ausſtattung in Gotha verbleibt, wo
nach Schluß der hieſigen Spielzeit noch verſchiedene Auf-
führungen im Anſchluß hieran auch noch in Koburg-
EiſenachWeimar ſtattfinden ſollen, kann hier eine weitere
Wiederholung nicht ſtattfinden. Am Montag gelangt die
Dreyerſche Novität Der Probekandidat zur 6. Wieder-
holung. Für Dienstag wird Siegfried Wagners Bären-
häuter vorbereitet. Dieſes Erſtlingswerk des Sohnes von
Richard Wagner dürfte ſicher auch hier, wie allerorts das rößte
Intereſſe erregen. Das dritte und gleichzeitig letzte Gaſtſpiel
des hier ſo warm aufgenommenen Hofſchauſpielers Hr. Panl
Wiecke findet am Mittwoch ſtatt, und ſpielt der beliebte Gaſt
den Johannes Vackerat in Gerhart Hauptmanns Drama Ein-
ſame Menſchen. Billetbeſtellungen werden ſchon jetzt an
der Theaterkaſſe entgegengenommen. Für Donnerstag iſt

ie Puppe, für Freitag Der Bärenhäuter, für Sonn-
abend Nathan der Weiſe angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am
kommenden Sonntag bietet das Thalia-Theater wiederum eine
hochintereſſante Doppelvorſtellung, welche abermals um 7 Uhr
beginnen wird. Zur Darſtellung gelangt zuerſt Sudermanns
4aktiges Schauſpiel „Heimat“ und hierzu noch das 4aktige Luſt-
ſpiel „Fräulein Doktor“ von Walther und Stein. Die Vor-
ſtellung wird durch Einſchränkung der Zwiſchenakte bis 11 Uhr
beendet ſein. Den Wünſchen des Publikums nachkommend,
veranſtaltet die Direktion am Montag, den 26. d. Mts., eine
einmalige Aufführung von Laufsluſtiger Poſſe „Penſion Schöller“.
Benefiz. Am Mittwoch, den 28 d. M., wird als Benefiz-Vor-
ſtellung für Herrn Dr. Heinz Senger Moſers beliebtes Luſt-
ſpiel „Der Veilchenfreſſer“ in Szene gehen, in welchem Stücke
der Beneſiziant die Titelrolle ſpielen wird. Herr Dr. Senger,
welcher ſich gleich bei ſeinem erſten hieſigen Debut als Leut-
nant Waldig im „Strafurlaub“ die Sympathien des Publikums
erworben hat, dürfte auch als Veilchenfreſſer ſeines Erfolges
gewiß ſein. Billets für dieſe Benefizvorſtellung ſind ſchon jetzt
an Theaterkaſſe und bei Heinr. Hothan, Gr. Steinſtraße,
zu haben.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der Spiel-
plan ſpricht ſo gut an, daß das Haus täglich faſt ausverkauft
iſt. Sonntag nachmittag wird der kleine Abs als Athlet und
Ringkämpfer auftreten und vom Sonnabend ab bringen ſämt-
a Geſangs-Spezialitäten ein gänzlich neues Repertoir zum

ortrag.
„Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jm

Walhallatheater führt Mlle. Marguerite ihre dreſſierten Pracht-
löwen auch in der morgigen Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung
vor. Ein intereſſantes Schauſpiel werden die Beſucher des
morgigen Frühkonzerts erleben, da die ſchöne Löwenbändigerin
in dieſer Zeit die Fütterung ihrer Wüſtenkönige vornimmt, was
bei offener Bühne vor den Augen des Publikums geſchieht.
Schon am vorigen Sonntag hatte dieſe Szene die Anweſenden
aufs höchſte intereſſiert.

Weißenfels. Die Beanſtandung der Wahl
unſerer Genoſſen Recknagel, Weiſe, Wartenberg und
Junghans zu Stadtverordneten hier beſchäftigte am Freitag
den Kreisausſchuß in Merſeburg. Bekanntlich ſind die vier

e p.

verordnetenverſammlung erklärte aber die Wahl für un
galt weil die Wahlzeit beſchränkt geweſen ſein ſollte. Jn

er Stadtverordnetenſitzung war beſchloſſen worden, die Wahl
von 10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags ſtattfinden zu
laſſen und im Amtsblatt war die Wahlzeit von 11--2 Uhr an-
gegeben. Es war eine von 81 Perſonen unterzeichnete Be
ſchwerde eingegangen. Der Vertreter Recknagels und Genoſſen
beantragte, den Stadtverordnetenbeſchluß für ungiltig und die
Wahl für giltig zu erklären. Der Kreisausſchuß wies den
Kläger ab, weil die Wahl ungeſetzlich vollzogen ſei. Es
war in zwei Lokalen, ohne die Stadt in Be zirke zu teilen,
gewählt worden und das Reſultat als ein Ergebnis an
geſehen worden, was unzuläſſig ſein ſoll. Die anderen Un
giltigkeitserklärungsgründe kamen gar nicht in Betracht. Dem
nach iſt, was für den Magiſtrat nicht ſchmeichelhaft ſein mag,
ſeit langen Jahren die Stadtverordnetenwahlſtets ungeſetz-lich vollzogen. Daß gerade die ſozialdemokratiſche Wat
das Pech haben muß, für ungiltig erklärt zu werden, erſcheint
wohl weiter nicht auffällig

Wir werden uns noch eingehend mit der Ablehnung der Be
ſchwerde beſchäftigen.

Aſchersleben. Die Schlacht für unſeren Genoſſen
Schmidt in Magdeburg wird nächſten Montag geſchlagen.
Die Wähler des Kreiſes KalbeAſchersleben haben zu entſchei
den, ob ſie dem ſchwergeprüften Genoſſen die Genugthuung
vorenthalten wollen, auf die er Anſpruch hat. Hat das Gericht
ihm das Mandat aberkannt, dann haben es die Wähler in der
Hand, dirrch die Wiederwahl Schmidts kundzugeben, daß ſie
hierin anderer Meinung ſind. Der Wahlkampf wurde außer
ordentlich heftig geführt Da außer dem Major Placke, der
von 189398 den Kreis vertrat, kein anderer Kandidat in
Betracht kommt, ſcharen ſich alle volksfeindlichen reaktionären
Elemente um dieſen und ſuchen mit allen Kräften gegen die
Wahl Schmidts zu agitieren. Placke ſelbſt hat ſich nicht geniert,
den Genoſſen Schmidt für ehrlos zu erklären, weil er die
3 Jahre Gefängnis wegen Kaiſerbeleidigung bekam. Nun, die
Wähler werden Herrn Placke beweiſen, daß ſie gleichwohl
dieſen „ehrloſen“ Schmidt zu ihrem Vertreter im Reichstage
beſtimmen, ohne ſich um das Geflunker des Placke und ſeiner
Anhänger zu kümmern. Da, wie ſchon bemerkt, ſich nur zwei
Kandidaten gegenüberſtehen, wird es keine Stichwahl geben und
die Entſcheidung am Montag fallen. Sonntag abend ſpricht
noch Genoſſe Bebel im Kreiſe, außerdem waren in den letzten
e eine Anzahl Abgeordnete unſerer Partei redneriſch
thätig.

Roitzſch. Arbeiter-Riſiko. Am Donnerstag verun
lückte auf der neuen chemiſchen Febri der Heizer Scholz von
ier. Er fiel in einer Höhe von drei Metern in die Tiefe und

trug ſchwere Verletzungen am Kopfe davon. Das Blut quoll
aus Naſe und Mund. Sch. mußte in einem Siechenkorbe vom
Platze getragen werden und wurde noch am ſelben Tage der
halleſchen Klinik überführt. Am ſelben Tage verunglückte in
derſelben Fabrik ein zweiter Arbeiter, indem er von einer Leiter
fiel. Er erholte ſich jedoch bald wieder.

Plötzky. Humaner Arbeitgeber. Auf dem Dittmar-
ſchen Steinbruch war durch herabſturzendes Geſtein ein Arbeiter
ſchwer verletzt worden. Einer ſeiner Kollegen lief ſchnell zum
Arzte. Als ihm für die hierbei verſäumte Zeit ein
A7brug gemacht werden ſollte, legten ſämtliche
Arbeiter die Arbeit nieder. Daraufhin wurde der Be-
ſitzer des Steinbruchs verſtändigt, er ſagte dem Arbeiter zu,
daß fein Lohnabzug ſtattfinden werde und die Arbeiter nahmen
die Arbeit wieder auf.

Quittung aus Luckenau.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter

in mide im Gaſthaus Kaiſer in Aue von der Geſell
ſchaft, die auf dem letzten Loche pfiff 3.80 M.

Genoſſen am 14. November v. J. mit ganz bedeutenden

I Umhängen, Jacketts, Vnterröcken, Handschuhen, Korsetts, Wäsche-Ausstattungen etc.

Sehr günstiger
a
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e Gelegenheitskauf:
Ein Posten reinwollene einfarbige

gediegene schwerfallende Qualitäten

en. Die Stadt-

Lastimgs u. DBiagonals

Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle

empfehle zu anerkannt billigsten Preisen solide, gesehmackvolle Neuheiten in:

schWarzem und farbigen

das Meter

75 Pf. m

(eschäftzkaus J. Lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 u.



Hervorragende Neuheiten
ſchwarzen, weißen und farbigen reinwollenen

o —MackKoetts.

Gustav

K(eider-Stoffen. J

Kragen, fertige Kleiderin anerkannt grösster bei billigst gestellten Preisen.

alle a. S., Zrüderstrasse 16,
Parterre u. 1. Etage.

Ralle a. S. Leipzigerstrasse 90.

Besonders billiges Angebot,
Arftragdürsten 5, 8, 10 Pt,

Schmutzhbürsten 12 Pf.
Glanzwichsbürsten 45, 50, 90 Pf.
Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf.
Taschenbürstenl0,25,30,40Pf. b. 3M.

J Kleiderbürsten 45, 50, 75 Pi. bis 3 N.

6

J Fensterleder 15, 25, 50, 75 P.
h Putztücher 18 Pf. a sten 50 P.
J Scheuertücher 9, 25 Pf.

Waschleinen 25, 50 Pf., 1 b. 1.25 M.
Kerzen (rack a s od. s st.) 40 Pf.
Streichhölzer vack 9 u. 10 Pf.

Kopfbürsten 40, 50, 75 Pt, 1 bis 31.
Zahnbürsten 25, 40, 50 Pf. bis 1.25.

Stubenbesen 75 Pf., 1 bis 1.25 M.
Rosshaarstubenbesenl25,150, 175Pf.

Handfeger 40, 50, 75 Pf.
Teppichbesen 35, 45 Pf.

Putzpasta 5 Pf.
Putzpomade amor) 10 Pf.
Scheuerseife 10 Pf.
Wäscheklammern v. senock 15 Pf.
Petroleumkannen 40 u. 50 Pf.
Sandgestelle Gand, Seite, S0da) 1 N.

Gasglühstrümpfe 5 Stück 1 M.

1 bis 1.30 H.
J Zuggardineneinrichtung 50, 65 Pf., 1 N.

J Rouleauxhölzer mit Rolle 30 Pf.
Garädinenrosetten Stück 10, 13, 15, 25,

50, 65 Pf.

J aber jedenfalls doch noch beſſer ſind.
J Fenſter- Ausſtellung und Beſichtigung unſeres reichhaltigen Möbellagers.

Gebr.
Möbelfabrik mit Jampfveirieb,

Halle a. S.

Verlag und

6

Portlèrenketten Stück 25, 50, 75 P.
Portièrenstangen 3, 4.50, 5, 6 N.

J Sardinenstangen 50, 55, 60, 65 Pk,

Britannia-Esslötfel St. 19, 25 Pf.
Britannia-Kaffeelöſfel St. 6, 9, 10 Pf.
Britannia-Gemüselötfel 35 u. 45 Pf.
Britannia-Suppenlöffel 45, 70, 75,

85 Pf.rischmesseru. Gabeln veztesounser den.

Dtz. Paar 2.25, 3, 4, 4.50, 5 M.

n

n

Wir v es zigen Ihnen gern unsere ſolle

4Tufriedenheit und Anerhennung
für die uns gelieferten Ausſtattungsmöbel, da dieſelben ſehr ſauber und reell gearbeitet

ſind und ein gediegenes Ausſehen beſitzen auf unſere weitere Empfehlung können Sie mit
Beſtimmtheit rechnen.

Dies iſt wohl der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit und Solidität unſerer Möbel
J und fügen wir nur noch hinzu, daß dieſelben durchaus nicht teurer als andere Fabrikate,

Jm übrigen bitten um freundliche Beachtung unſerer

Gr. Märkerſtraße 4.

für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftseBuchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.

o el i grosser Auswanl,
W auch auf Teilzahlung,

liefert ganze Ausstaltungen ſowie einzelne Möbel
Kivin Weichhardt,

Hohenmölſen, Weißſzenfelſerftraße. 33.

Neul Transferier-Automat, De S
um Neueſte des 19. Jahrhundert, zu beſichtigen.

Brands Restaurant, Mittelſtra e 7.
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eröffne ich in

Halle a. S., 55
Grosse Ulrichstrasse WW,

unter der Firma

Werners
Schuhmagazin

ein Gesohäft mit einfachen und eleganten Schuhwaaren,

Amg. Theodor Wermer,
(55 67. I ö5.

mal 80. s e550 r Zucken
e Saccharin,

der gesetalich geschützte Original- Süssstoft.

Arztlich empfohlen. e
ernt von nsehsaneh. 9

r den Haushal
vorzüglich gegee Saccharin- Fepietten

1 TABLETTENr. o ſeh) S Ervwatz für I Stück Warkeltacher

77 (160 fach) t Pfund Zucker
3 (350 fach) 9 e

(250 fach) JEr et für Pfund Zuekrer 10 Fr.
Schmeckt angenehm süss, wenn gelös

W verlange äberal ausarüchſien saccnagint
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 47 Halle a. 5., Sonntag den 25. Februar 1900.

Ans dem Reiche.
Berlin. Polizei und Kunſt. Jn Berlin hat ſich der

Schutzmann wieder mal als Kunſtrichter aufgeſpielt. Wie dor-
tige Blätter berichten, „mußten“ eine Reihe photographiſcher
Vachbildungen von Gemälden aus den Schaufenſtern von
Kunſthandlungeu entfernt werden, wie ſich die Polizeibeamten
ausdrückten: „aus Anſtandsrückſichten“ oder „der Kinder
wegen“. Nach der Mitteilung eines Blattes ſollen folgende
Bi der die Sittlichkeit gefährden: Correggios „Leda“ und
„Jo und Jupiter“, Nonnen bruchs „Nach dem Tanz“,
Siemiradzkis, „Bacchanal', Bougeraus „Pſyche“,
Lerchs „Jrrlicht“. Wenn ſchon einmal alles Nackte und nur
teilweiſe Verhüllte aus Sittlichkeitsrückſichten nicht mehr öffent-
lich zur Schau geſtellt werden darf, ſo muß die Polizei noch
bedeutend weiter gehen. Sie muß einfach die Muſeen ſchließen
und den Künſtlern die nackte Darſtellung des Körpers bei
hoher Strafe verbieten ſonſt wird's nicht beſſer. Freilich, ſie
darf auch nicht vergeſſen, die Hofbälle zu verbieten, wo die
Hut chauſtellung des Nackten, des bemalten und unbemalten

ackten, größere Gefahren zeitigt, als alle Nacktheit-Malerei.
Wiesbaden. Ein vierjähriger Knabe fiel aus einem im

dritten Stock belegenen Fenſter eines Hauſes in der Neroſtraße.
Der Sturz hatte wunderbarerweiſe nicht den ſofortigen Tod
zur Folge, der Kleine wurde ins Krankenhaus gebracht.

ahla. Jm verkrachten Spar und Vorſchußverein hat ſich
herausgeſtellt, daß ein Fehlbetrag von über 260000
Mark beſteht; hierzu kommen noch die Konkurskoſten. Bis
jetzt haben ſeit September 20 Konkurſe ſtattgefunden. Zur
et vergeht keine Woche, wo nicht zwei bis drei Zwangsver-
teigerungen ſtattfinden. Jn nächſter Zeit werden auch noch

die Mitglieder mit ihrer Haftſumme herangezogen. Die Mit-
glieder, 317 an der Zahl, meiſtens kleine Handwerker, Ge-
ſchäftsleute und kleine Landwirte, ſind nicht in der Lage, die
Haftſumme aufzubringen.

Karlsruhe. Jn der Zwangserziehungsanſtalt Flehingen
ſoll ein Zögling, der im Krankenzimmer „die Auſſicht führte“,
einen anderen Zögling, der mit epileptiſchen Anfällen behaftet

11. Jahrg.

Hannover. Ein ganzes Dorf iſt im KreiſeNeuhaus auf Abbruch verkauft worden. Jn dem Grund und
Boden des Dorfes Heeſſel befindet ſich, wie vorgenommene
Unterſuchungen ergeben haben, ein mächtiges Thonlager. Eine

r Geſellſchaft hat kurzweg das ganze Dorf auf Ab-
bruch gekauft, um das große Thonlager ungehindert ausbeutenzu können. Es ſoll ſofort mit dem Ban einer großen Por-
zellanfabrik vorgegangen werden.

Vermiſuhtes.
Großes Bahnunglück. Freitag früh 7 Uhr ſtieß ein

von Jwangorod kommender Perſonenzug der Weichſelbahn mit
einem Rangierzug zuſammen. Der Anprall war trotz Gegen-
dampfes ſo heftig, daß beide Lokomotiven und 12 Wagen total
zertrümmert wurden, ſieben Perſonen ſind tot, ſiebzehn
chwer verletzt und im Spital untergebracht.

Selbſtmord. Der Direktor des Karl Theaters in Wien,
Jauner, erſchoß ſich Freitag vormittag in ſeiner Wohnung.

Prinz Philipp von Koburg hat ſich nunmehr ent-
ſchloſſen, die Schulden ſeiner Frau, der Prinzeſſin Luiſe, nach
Thunlichkeit zu bezahlen. Die Schulden der Prinzeſſin be-
laufen ſich noch auf mehr als zwei Millionen Gulden, obwohl
die falſchen Wechſel auf den Namen der Kronprinzeſſin Stefa-
nie bereits früher vom Kaiſer eingelöſt worden ſind.
Der wegen Sittlichkeiteverbrechens angeklagte katho

liſche Pfarrer Schlatterer hat ſich im Konſtanzer Anmtsgefäng-
nis am Tage vor der Verhandlung erhängt.

Aufſehen erregt in Budapeſt der Selbſtmord des Re-
ferenten über Juſtizangelegenheiten im Honvedminiſterium
Oberſt Auditor Daniel von Miklos. Der Beweggrund iſt
nicht bekannt.

Sriefßaſten der Redaßtion.
Zigarrenmacher in Weißzenfels und Naumburg. Wir

glauben es Jhnen, wenn Sie uns ſchreiben, daß Sie im Lauf-
ſchritt nach Halle kommen, wenn Sie als Zigarrenmacher bei
Herrn Neumann 40-50 Pfennig pro Stunde verdienen können.

machers A. M. ſchlecht zu dem Spottvers, den die Zigarren
macher in der Provinz mit Bezug auf die materiellen Verhältniſſe
der hieſigen Zigarrenarbeiter anſtimmen und in welchem es
heißt: Jn Halle gehen die Zigarrenmacher in die Volksküche
weil ſie nicht ſo viel verdienen können, um ſich ein ordentliches
Mittageſſen kaufen zu können. Wenn der Naumburger Zi
garrenmacher, der ſchon 20 Jahre lang in der Hausinduſtrie
thätig iſt, nur einen Stundenlohn von 16 Pfennig herausrech
net, ſo raten wir ihm, ſich an ſeinen Kollegen A. M., be
Herrn Neumann hier thätig, zu wenden und ſich deſſen Ein
maleins zu borgen. Wenn er dann keinen 50 Pfennig-
Stundenlohn herausbringt, ſo verſteht er es eben nicht, das

Halle, den 22. Februar.
Aufgeboten: Der Hausdiener Wetzel und Selma Pietſch (Kellnerſtraße 17 und

Brunnengaſſe 15). Der Klempner Ermlich und Anna Geithner (Alteneſſen und Eis
mannsdorf). Der Maurer Bloßfeld und Pauline Fiedler (Leipzig und Zützſchdorf)
Der Sergeant und etatsmäßige Schreiber beim Bezirkskommando Zorn und Mari
Neuwann Deſſauerſtraße 69 und Giebichenſtein).

Eheſchließung: Der Paſtor des. Paſewald und Jenny Taatz (Auhalterſtraße 9).
Geboren: Dem Arbeiter Figura ein S. (Wörmlitzerſtraße 105). Dem Polizei

ſergeant Sommer ein S. Halberſtädterſtraße 4). Dem praft. Arzt Wagener eine T
(Dorotheenſtraße 1a2). Dem Arbeiter Sommer ein S. (Große Brauhausſtraße 11)
Dem Böttcher Michalke eine T. Streiberſtraße 24). Dem Schloſſer Zeidler eine T
(Königſtraße 83). Dem Arbeiter Ochſe eine T. Ankerſtraße 14).

Geſtorben: Des Aufſeher Zörner S., 10 J. (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter Koch
Ehefrau, 35 J. (Fiſcherplan 3). Des Schloſſer Köhler S., 2 J. (Klinik). Dem Eiſen
hobler Riedrich T., 4 J. (Am Bahnhof 4). Die Witwe Gille, 77 J. (Leiozigerſtraße 62)
Der Tiſchlermeiſter Simbt, 72 J. (Bäckerſtraße 1). Des Lehrer Simon S., 1 J. (Klinik)
Der Arbeiter Roſenhahn, 26 J. (Klinik).

Halle, den 23. Februar.
Aufgeboten: Der Konditor Süße und Helene Erlecke Geiſtſtraße 63 und Klein

Ulrichſtraße 9) Der Arbeiter Lehmann und Anna Reim (Gommergaſſe 1). Der Bäcke
Leine und Anna Heinze (Thalheim und Jeßnitz).

Geboren Dem Geſchirrführer Schmidt ein S. (Hermannſtraße 25). Dem Dach
decker Adam eine T. Dreyhauptſtraße 8). Dem Materialwarenhändler Müller eine T
(Albert Schmidtſtrafße 3). Dem Stallmeiſter Kirſe ein S. (Yorkſtraße 74). Dem Zug
führer Krauſe ein S. (Landsbergerſtraße 66). Dem Poſamentier Berndorff ein S
(Geiſtſtraße 42). Dem Arbeiter Carxius eine T. (Wörmlitzerſtraße 105). Dem Arbeiten
Arndt ein S. (Friedrichſtraße 29). Dem Schloſſer Beeck ein S. (Spitze 15). Dew
arg n. Rermann ein S. (Blücherſtraße 15). Dem Bremſer Dahms eine T
Harz 37).
Gehlorben: Des Lagerhalter Roggiſch Ehefrau, 67 J. (Klinik).

war erwürgt haben. er Thäter wurde verhgftet. Allerdings paßt wie Sie meinen, dieſe Angabe des Zigarren- Berg ſitwortlicher Redakteur: A. Weiſßmann in Halle.

Be e e

Panletts, Kreaagrern,
fertige Wäsohe, Taschentücher, UVnterröcke, Korsetts,

Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. dergl.

Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

I Be meewegen Hufgabe dieſes Artikels

T ausser gewöhnlich villig.

Gr. Ulrichstrasse 2.
Keſtaur. zur Sochſenburg, Tr ennnnceeteeeeeeerreke e e m „mcchqhchchccch O Um zu räumen, verkaufe verſchiedene Das Kohlſche Grundſtück in Os

z J münde kommtatratzen m. Vettſtellen z. bil- 3ligſten Preiſen. Thorſtr. 12 l. II Donnerstag den l März 1900

Dauer- nachmittags 2 Uhre vafte Arbeiter- Anzüge im Gaſthofe zum Lindenhof in Os
münde zur Zwangs- Verſteigerung.

Möbelmagazin
von

M. Schemmel, Rathansſtr. 6.
Empfehle in größter Auswahl

olha. Meier's Reſtaur., Zeitz
er S. hen 4 Uhr v Jeinzigerſtraſeeranzechen 2 don ag den 26. Fe xuard. I. hallesch. Handonionkluvs, soſtnachtsſcherz m. Koffeckränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
S

D. V t in nur vorzüglicher Ware empfiehltwozu e e e D. V. R. Meter er un n n c W. A. Ryritz, Halle, Trödel 2. Der Arbeiterinnen W
Heute Sonnabend Morgen Sonntag früh 8 Uhr wie bekannt zu Liligſten Preiſen. 5 für Fliegenbälle ſuchtg g früh e Sofa und Matratzen werden Bennewitz, Saalberg 18.gr. Familien-Khenel. ff- Speckleuchen. a S billigſt auſgereſſert xAusſchank C. Bauerſches Bockbier. Ait. Brucier, Bäckerei, Triftſtr. 15. Gekauft Tee r Wohnungen

4 Mühe ied ofa u. Matratzen werden dauer-Sonntag: Speckkuehen. Prachtv. neuer Kinderwagen 20 M. Werden ſtets Möbel jed Art Laden haft und billig aufgepolſtert. in Loeſt's Hof an der Merſeburger
C. Hültiemann Sohn, Hocheleg. neue Nähmaſchine 48 e n e E. Dippold, Bergſtr. 2, H. I. Straße, beſtehend aus 1 Stube,

Merſeburgerſtr. 26. Prachtvolle Federbetten 15 re eiſtſtr 95 1 Kammer, 1 Küche mit Keller,r Neue degante Hettſtelen reren Leeve, Seiſtſr Toni Gelbgiesser 2 Stallung im Sof und Vodenraum,Reſtauration Felſenkeller Aufßergewöhnlich ſpottbillig! äh gut im Geſang, hat. ſowie 72 qm Gartenland f. ſofort od.d Kosonhe Kl. Ulrichſtr. 182, Kangricuhähne, noch abzugeben ſpeziell für Armaturen und Montagen S April 1900 zu vermieten. Aus-
2eitz. 4 1. Etage. A. Suderiau, Weißenfels, für Bierdruck- Apparate geſucht; ſelbſt- kunft erteilt der Jnſpektor Mauss,

i Schützenſtr. 48. d d n Merſeburgerſtr. 50.gute und dauernde Stellung. Offertener Von heute ab ſtehen großte u. kleine anter E. 840 an Rudocf Moſſe Anſt. Schlafſtelle offen Ludwigſtr.47 p. r.

Futter in Leipzig zu ſenden. Freundliche Schlafſtelle
ofſen. Mühlgaſſe 7,1 am Domplatz.Schweine Klempner- Lehrling Je Anſt. Schlafſtelle offen. Steiberſtr. 10, Ir.

Montag den 26. FebruarRaffee Kränzchen. Fien:
V friſch,Freundlichſt ladet ein I. Ueymann. à Mandel 90 Pfg. Stück G Pfg.

Hand Awicker
bei guten Akkordlöhnen zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Sonntag Franckoe,
Mechan. Schuh Fabrik, Delitzſch.

7 Johannes Schwarz,
Merſeburgerſtr. 159.

v

Schreidbtisch
ſehr billig zu verkaufen

Leſſingſtraße 36.

billig zum Verkauf. 0. Kochaler, Kröllwitz, Steinſtr. 18.
Vollmarkichter. Vichhärdl. W Suche zu Oſtern einen
Trotha, Magdeburgerſtr. 80. Lehrling.
Schlafſtelle für 1 oder 2 Herren offen. 0. Rümpier, Bäckermeiſter,

Delitzſcherſtr. 11, III I. Kl. Ulrichſtr. 5.

Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr 23, H. II.
Kleiner weißer

Nun (Foxterrier)
Mittwoch entlanfen. Gegen Beloh-
nung abzugeben Herrenſtr. 24.
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Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 25. Februar 1900

nachmittags 35 Uhr.
34. Fremden- Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Undine.
Romantiſche Oper in 4 Akten von

Albert Lortzing.
Abends 74 Uhr.

162. Vorſt. im P.-A. 51. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.

Die Geiſha
oder: Eine t Theehaus-Operette in 3 gchich von S. Jones.

Montag den 26. Februar 1900
abends 7 Uhr163. Vorſt. im P.-A. 52 Vorſt. auß.Abonn.

3. Viertel.Der Probekandidat.
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max

Dreyer

Thalia- Theater.
Sonntag den 25. Februar 1900

Doppel Vorſtellung bei einfachen
Preiſen. Anfang 7 Uhr.

Heimat. 5Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Hierauf:
Fräulein Doktor.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Walther u. Stein.
Monſ z den 26. Februar 1900

ige Aufführung.Penſion Schöller.
Poſſe in 3 Akten von C. Laufs.

Jn Vorbereitung: Gaſtſpiel von
Emil Meßthalers

„Theater der Modernen“.

onfirmanden-

in guter Perarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Htoff, Pelour, und
Diagonal, elegant ſitzend, von

I2 bis I5 Mark.
Konfirmanden- Anzüge

modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr feinem

S.

10,

Diagonal von

Tee

20 bis 25 Mark. hS

Sehr grosse h dilligste, feste Preise.

S

v

rm

53 r P J W

r u

8 r 3 l u B
J r 5 Fa n h 2 448C

ne F e h S e e e a v W S S ec e g.e S
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.
J 3 vNeuer Spielplan!

(Das Nähere beſagen die Abend-Pro-
gramme.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittag von 4 bis 6 Uhr:

GroßeUathmittags Vorſtellung.

Eltern Bormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet einKind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
Bre von 12 bis 2 UhrFrei- HKongert.

t
e o

Gänzlich neuer Spielplan.

Schwiegerlings fünſtl. Menſchen.
Sehülk, Klavier- Humoriſt. Drei

Geſchw. Jung mann. Hiss Adole.
Albert Adolf. Thee Ed-wardäs. Abs. Charton Gray.

Josefi Linke. Grete Jersey.
Willy Röttcher.

Borzugskarten à 30 Pf. r UÜberall.
r Sonntag W

2 Vorſtellungen.
Nachmittags 4 Uhhat Wer Beſuch Kinck frei.

Frei- Konzert.Sonntag vorm.

Welt-Panorama
115 -15 Uhr

von Gebr. Kitz, Leipzig,
in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.
Vom Sonntag r 25. Februar bis

3. März:
Die ſächſiſche Schweiz

in 50 Darſtellungen von natürlicher
plaſtiſcher Ausführung.

Eintritt 25 Pf. Kinder unter 14 Jahren
bis 6 Uhr abends 10 Pf.

Da wir uns auf dieſer Reiſe in
Sachſen befinden, ſo bitte recht gemüt-
lich bleiben und nicht ſchelten, wenn
die Waſſerfälle ſchwächer ſind, als bei
Schaffhauſen, und nur immer ſachte,
wenn es auch etwas überfüllt ſein ſollte

wir haben ja acht Tage Urlaub zudieſer Reiſe.

„KGoldenes Koss“,
Georgſtr. 13.

De Sonntag den 25. Februar We

Speckkuchen.

Ergebenſt ladet ein Herm. Stolte,
Stiefel und Schuhe ſehr dauer-

haft aus
guten Zuthaten gearb., wie bekannt,
empfiehlt zu billigen Preiſen nur
J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Vockhierfeſt mit

Weißenfels g. S.

Apollo- Theater.
Prof. sehalkenbach,

elektriſche Demonſtrationen.Hanna Corneisen, Soubrette.
Mr. Keting, elaſt. Problem.
Karl Wohlleben, Humoriſt.
Mr. Storley, Zahnkraftkünſtler.
Ossip Alexauärowiez. Opernſänger.
3 Garay“s, Exzentrik- Radfa per
Duett Massini, Iiternat. Duett.
Beginn 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.
So vormittags 11--1 Uhr.Frühſ choppenFreikonzert.

Nachmittags 4 UhrFamilienvorſtell. zu halben Preiſen.

Reſtaurant zum ſchwarzen Mann,

Merſeburgerſtraße 150.
Heute Sonnabend und Sonntag

gemütl. Unterhaltung.J Dierzu ladet freundlichſt ein

J. V.: H. Kienast-
-Zentralhalle“, Weißenfels.

ſtattfindenden
Karpfenschmauss

verbunden mit Kaffee- Kränzchen
lade Freunde und Gönner hiermit einund itte um zahlreichen Zuſpruch.

tto Kloppe-
Carl Grosses Restaurant,

37 Schillerſtraße 37.
d. r Sonntag von 9 Uhr an

Bock-Bier
V mit ff. Speckkuchen.

Freundl. lad. ein D. O.proclers Zerg.
De Sonnabend und S

Familienfest
und Pfannkuchen Schmaus.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Fritz Meineck, Gaſtwirt.

v zur Wolſſchiucht.
S onntag

kuchen,
abends Familien Abend.

Freundlichſt ladet ein
Fritz Scohumann-Reſt. Liebenauerſtr. 187.

Sonnabend und Sonntag
grobe letztes Zockbierfest.

BVockwürſtchen und Speckkuchen.

Familienabend
Bockmützen gratis.
Ergebenſt Fritz Mund

e Friſche
Mo ereir Zuker,
Johannes Schwarz,

77777 159.VVVVVVV V
Hausbackenbrot, 5 Pſd. 50 Pfg.

Sonntag:

9

2
J

empfieblt die Bäckerei Schülershof 12.

wird einen jeden von der Güte und
Landbrotes überzeugen.
Konſum-Vereins. i.

n Et in Verf ch m
dem Wohlgeſchmack meines beliebten

Dasſelbe iſt zu haben in meiner BäckereiHarz 50 und in Lilen Geſchäften des Allgemeinen

Auf Wunſch frei Haus.

Ekel Harz 50.
arnevals-

Mützen.

Zu meinen Montag den 26. Febr.

Sonntag De

Bigenes Fabrikat

WV. SehrHalle a. S. Tanbenstr. 4.

Bilkigst.

e i

Wegen des Rerbanrs des duſes Moritzzwinger 1 zu

befindet ſich von heute ab meinWeiss und Woſiwaren-Geschäſt
I Alter Marlitt 1I8

neben der Butterhandlung F. H. Krause
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte

J dasſelbe mir auch fernerhin freundlichſt bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

VI. Vehbersamsens Vackhf.
2 Alter 18.

Rooteur- Vurm-
Streiberſtr. 21.

Sonntag den 25. Februar 1900
Abends

grosser DNasen- Abend.
Die größte Naſe erhält eine Flaſche

Wein. Für Unterhaltung iſt geſorgt.
Selbſtgebackene Pfannkuchen. Hierzu
ladet Kann Knauerhase,

Prachtvolle friſche

Siers Wandel 85 Bſg.
VRaturbutter ſchon von 50 Pfg.

S per Pfd. an, feinſte u. feine
Sahnen- Margärine, garantiert

h reines Schweineſchmatz, 2urſt
ſchmalz à en 38 Pfg., Mar
melade, Pflaumenmus à Pfd.25 Pfg., diverſe Wurſtwaren,
Siſchwaren, Käſe ekc. elc.

Kost,22. Worſeburgerran 22.

u S werden billiStiefel und Schuhe Leſehlt n
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternmliceht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Gebr. Champagnerflaſchen

Achtung

eine vollſtändig gediegene

jſchrank, Küchentiſch u. Stuhl e.

S. Rosenboerg,

Merſeburg.
Unterzeichneter empfiehlt ſich Freun-

den und Genoſſen zur Anfertigung
feiner Herrengarderobe nach Maß

werden angefertigt.

geſtattet. Friedrich JunBurgſtraße 13, II.

gegen S u. harte Haut.
Dasſelbe beſeitigt ſchwerzkos binnen
ſechs Tagen jedes Hühnerauge, ſo

wie jede Hornhaut der Füße,per Flaſche 60 6 v ächt bei

u e c

Srautkeute!
für unr 170 Mark

Wohnungs-Ginrichtung,

beſtehend aus: Kleiderſchrank, Ver-tikow, Pfeilerſchrank, feilerſpie-
gel, Stegtiſch, 4 Rohrſtühle, eleg.
Sofa, breite Bettſtelle, Küchen-

Alles nur 170 M.
Kl. Ulrichſtr. 18

1. Etage.
Gekaufte Möbel können bis Oſtern

frei lagern.

Zeitz Achtung ZeitzTeile den Genoſſen von Zeitz und
Umgegend hierdurch mit, daß ich die
Vertretung der

Sturmwind Fahrräder
übernommen habe, und empfehle die-
ſelben zu billigſten gen Touren-

aſchinen mit Glocke und Laterne
von 160 Mk. an.
Paul Hermsdortf, Zeitz, Gebind 24,hinter der Wei enfelſerſtraße

Sofa

h an, 12.

W üäsche,
Stiefeletten u. Stiefeln.

Auch nicht bei mir gekaufte Stoffe
Auch Teilzahlung

Kaciſcaſ mittel

kauft ſtets J. Sternlieht.
G Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148.

ſehr billig zu verkauiene
Leſſingſtraße 36.

Il Man
Leipzigerſtr. 87.

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Konßrmanden-

Anzüge
in größter Kuswahkl,
guten Stoffen u. garan-

tiert ſchöner Daßform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.

Mk., 13.25 Mk.,13. 25
15. Mt. 17.- M. vis

J zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager
Beſtellungen

J unter Garantie guten Sites

mit billiger Preisſtelung.

Ferner groſzes Lager in
Koufſirmmanden HMüten,

Chemäsetts,

Jeder Gonfrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

I ausI. Ranges

Il BMan

Leipzigerſtr. 87.

Fau ötteners Rasior Saion

ebich Trift 37hält ſich e hteg re e.
Kanarienh. u. Weibch. z.vk. Leſſingſtr. 8H. i

Dank.
u vom Grabe meiner mir

viel zu früh dahingeſchiedenen Frau,
unſerer Jpnſgr gſamen Mutter Emma
Mock geb ange im Alter von 38
Jahren ſagen wir Herrn Dr. Jakob und
der Hebamme Frau Papſch für ihre
raſtloſen Bemühungen, uns die Teure
am Leben zu erhalten, n herzlichenDank. Desgleichen Herrn Paſtor
Gentſch für die Worte am Grabe,
Herrn Kantor Böhme mit ſeiner Schul
jugend für den Trauergeſang, den
Herrn Gutsbeſitzern u d Schmalz
für ihre Unterſtützung, em Turnver-
ein „Eichenkranz“ zu Streckau für die
Trauermuſik ſowie ſeinen Mitarbeitern
und allen denen, die ihren Sarg ſo
reichlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten und dieſelbe zu ihrer letzten
Vuheſtütte begleiteten unſern herzlichen

an
De den 23. Febr. 1900.Der tiefgebeugte Gatte Albert Mocknebſt Kindern und Angehörigen von

nah und fern.
Tretet ſtill zu meinem Grabe,
Stört mich nicht in meiner Ruh'
Denkt was ich gelitten habe,
Gönnt mir darum meine Ruh'
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Sonntag den 25 Februar in Königs Reſtaurant zum Feldſchlößchenöffentl. Hergarbeiterverſammlnng.

Tagesordnung Bericht über die am Sonnabend ſtattVereinbarungen und wie ſtellen wir uns dazu Reſerent:

Guldenberg. Der Einberufer.
Ammendorf

Sonntag den 25. Februar nachmittags 3 Uhr in der Broihanſchenke
zu Beeſen

B öf'lkentliche W
Gergarbeiter- Verſammlung

Tagesordnung: Der jetzige Stand des Streiks.
Der Einberufer.

e t2 v
Sonntag den 25. Februar 1900 abends 7 Uhr im „Heitern Bliclk“

Franz Pokorny. 2. Verſchiedenes. Der Einberufer.

Bröckitz.
Sonntag den 25. Februar nachmittags 3 Ahr im

Wock' ſchen Lokale

öffentl. Bergu. Hüttenarbeiterverſammlung

für Männer und Franuen.
Tagesord

der Grubenbeſitzer

Achtung! Glemmeiciearvbeiter?
Sonntag den 25. Februar nachmittags 3 Uhr in Faulmanns

Reſtaurant, Gartenſtraſßze 7,
grosses öffentliche Versammlung.

Referent: Br. Poerseh.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu erſcheinen. Jnsbeſondere

werden die Giebichenſteiner Kollegen vom Gas und Waſſerwerk dazu ein-
geladen. Nachdem findet Familienabend ſtatt.

Der Vertrauensmann.

Büttoerfelecl.
Montag den 26. Februar 1900 abends S Uhr in Oelzners Lokal c

öffentliche Perſammlung,
Tagesordnung: Das neue Unfallverſicherungsgeſen, wie es iſt und

wie es ſein ſollte. Der Einberufer.
Kesselschmiecken Hilfsarbeiter

Wir setzen diejenigen Kollegen, welche in der Versammlung
nicht anwesend waren, hierdurch in Renninis, dass sich der Verein
der Resselschmiede u. Hilfsarbeiter zu Gunsten des Deutschen ſetall-

arbeiterverbandes aufgelöst hat, und ersuchen wir die betr. t
welche als vollberechtigte Mitglieder des Verbandes gelten wollen,
bis zum 1.

Die Liqui

Ordentliche GeneralVerſammlung
der Vertreter der Ortskrankenkaſſe für die in den Betrieben der

irz ihre Zeiträge zu entrichkten.
ations kommiſſion der Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.

Sattler, Tapezierer und Täſchner, Buchbinder, Gerber, Kürſchner, S

r SSchränke
mit I. S Anzahlung.

L. Eichmann
I Gr. Ulrichstrasse 51,

Eingang Schulstrasse.
6 Läden in den Kaisersälen.

nung: Wie ſtellen wir uns zu der ablehnenden Haltung
D. E.

e
Vertiows

mit VI. S Anzahlung.

B. Bichmann
Gr. Ulrichstrasse 51,

Eingang Schulstrasse.
6 Läden in den Kaisersälen.

e e re

t d

öſentl. Hergarbeiterverſanminng

für Männer und Frauen. e
Tagesordnung: 1. Der Streik der hieſigen Bergleute. Referent: m

mit M. 8 Anzahlung.

L. Bichmann
S Gr. Vlrlehstrasse 51,

6 Lüden in den Kaisersilen.

mit Mairatzemn
mit M. 7 Anzahlung.

L. Bichmann
Gr. Ulrichstrasse Sl,

Eingang Schulstrasse.
6 Liden in den Kaisersilen.

W n v n vmee e en 7 hr m e e hh e e
Bür gerliche

ZimmerEinrichtungen
mit M. 20 Anzahlung-

F.
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Beutler, Handſchuhe und Mützenmacher, Maler, Photographen, e
Lackierer, Vergolder und Goldleiſtenfabrikanten, Perräckenmacher, n S

e

z

r h
n

Coiffeure und Barbiere
beſchäftigten männlichen und weiblichen Arbeiter am

Montag den 5. März 1900 abends 8
üm „Englischen Hof.

Tagesordnung;
Kaſſenbericht des Redanten über das Jahr 18099.
Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des Rendanten.
Wahl eines 2
geſchiedenen Herrn Herrmann (Arbeitgeber.)
Statutenberatung.
Genehmigung der
Verſchiedenes.

e J

C c

Der Vorſtand.
J. A.: C. Holubeck.

Gewertschafisartell Weissentfels.
Sonntag den 25. Februar 1900 abends 7 Uhr im Reſtaurant 8

„Stadt Naumburg“Vortrag mit Fichtbildern des Herrn Laube-Sripzig über: e

e rn a.Eintritt 25 Pf. Vorverkauf 20 f.
Bondonion Verein Giebichenſtein Halle.

Sonntag den 25. Februar m h im Gaſthof zur Erholung
ingr. Konzert und Zall.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Vorſtandsmitgliedes an Stelle des wegen Verzugs aus

Verträge mit dem Rendanten und dem Kaſſenboten.

Gr. Ulrichstrasse 51,
Eingang Schulstrasse.

h 6 Läden in den Kaisersälen-
r h

e FamilienAbend mit Konzert.

Eingang Schulstrasse. e

wohu freundlichſt einladet

De

Frenn
p K ce J

e e d e e

7

z.9 8 u e. dv 7 J eSonntag den 25. Februar abends 7 Uhr
im Burgtheater zu Giebichenstein

grosser Unterhaltungsabend
mit darauffolgendem RA I. L.

Programms ſind bei unſerm Vereinswirt St reicher, ſowie in den
Zigarrenhandlungen von Grimm, Glauchaerſtr. 76, und Gro Geiſtſtraße,
zu haben. W Jeder Feuer erhält eine Kappe gratis. W

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Männer-Gesangverein Orpheus, Nietleben.

Sonntag den 25. Februar

Konzert, Theater und Ball
im Cluss'ſchen Lokal.

Gaſthof zu den drei Königen, Kl. Ulrichſtr. 36.
Sonntag

zweites großes VBockbierfeſt
mit großer humoriſtiſcher Unterhaltnung.

S Kappen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein Streicher.Restaurant u. Café „Schmelzershöner.
Sonntag den 25. Februar Vormittagsgemütl. Frühſchoppen.

Angenehmer Aufenthalt für Familien.
Nächſten Dienstag den 27. Februar: Großer NarrenAbend.
Es ladet freundlichſt ein Familie Emmer.

lBurg- Theater.
8 Dienstag den 27. Februar
h l. grosses Narrenkränzchen

3 mit großen Ueberraſchungen.De Entree und Kränzchen frei.
Muſik: Burenkapelle. abends 8 Uhr.Wilheimshöhe, Giebichenstein.

Zu dem am 25. Februar ſtattfindenden

Marrenkränzehen
des Männergeſangvereins „Lyra“ ladet freundlichſt ein

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.Kämpfes Reſtaurant, Zeitz
Waſſervorſtadt 29.

Dienstag den 27. Februar ladet zum

da
a

S KafferKränſchen mit nſialiſcher Unterhaltung
c freundlichſt ein Konrad Kämpfe.

Schirm iſt wieder da! Achtung!Achtung!
Restaurant Neumarkt-Bierhalle, Breitestr. 3
Sonntag den 29. Februar letzter grosser Narrenabenc)

mit fortwährender Unterhaltung.
Es ladet hierzu ergebenſt ein E. Schiemann.

Reſtaurant zum Salzgrafen.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebenſte

s daß ich das Reſtaurant des Herrn C. Ermes, Dreyhauptſtr. 1,
erkäuflich übernommen habe. Mit der Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte

Vertrauen auch auf mich zu übertragen, zeichne
Hochachtungsvoll

C. Bräsoe.
E. Fiſchgäſte werden noch angenommen.

Restaurant Dentsche Eiche
Auguſtſtraßze 52.

Sonntag den 25. Februar 1900
großer Familien Abend mit Klimbim

W. Rnorre.

Anspachs Restaurant,
Glawchaerstrasse 32.

Sonntag den 25. Februar 1900

Bockbier u. Speckkuchen.
6 Tür. Steinweg 24. a

Sonntag den 25. Februar
Bockbier- Feſt und letzter Familenabend.

Um rege Teilnahme bittet
Albert Pappe u, Frau.

Lipderwagen
mit I. 5 Anzahlung.

D. Eichmann
Gr. Ulrichstr. 51, S

Eingang Schulstrasse.
6 Läden in den Kaisersälen.

m 22 h t uring
w

u

er Schloss, er geerſer.
Sonntag den 25. Februar vormittags großes

Bockbier Feſt.
Abends großer Familien- Abend.

D Urgemütliche Unterhaltung. We
Fritz Schneckenburger.

Anatomiſch Phyſiologiſche Heil- und
Kunſt-Anſtalt. Anfertigung von Fußbeklei-
dungen zur Erhaltung der geſunden Füße, für
Fußleiden, wie Gicht, Rheumatismus, Platt-

fuß, Stechen in den Ferſen, upſtt erer Gan
S bei Erwachſenen und Kindern. Näheres dur

Broſchüre über Fußleiden, welche koſtenfrei ab
eben wird. Johannes Jajssyoek, Schuh-
traße 27, am Walhallatheater.

Es ladet ergebenſt ein

e

emachermeiſter, Halle a. S., Gr
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von Montag den 26. Februar bis Sonnabend den 3. März.

Schwarze und farbige Feste in enormer Auswahl.

VUVltzensche Wollenweberei

Sohuhharen

FHrosse

Ulrich
strasse V

Empfehle:

Konfirmanden-Zugstietel
onfirmanden-Sehnaftstietel

Konfirmanden-Schnirschuhe
Rerren-Zugstietel, glatt, genagelt,
Herrev-Sechnürsehuhe
Herren-Sehaftstiefel, Rindleder,
Herren-Schnürstiefel
Herren-Hausscehuhe
Herren-Tanzschuhe
Damen-Schnitrschnuhe
Damen-Knopfstiefel
Damen-Tanzsehnhe
Damwen-Plüschschuhe. Seidenplüſch,
Damen-Lederhausscehuhe

h Damen-Spangenschuhe
Lack-Spangen, Lacktuch,
m Lacksehnhe mit Lederabsatz
j Plüschpantoffeln mit festen Ledersohlen
Sammetpantoffeln

Kinder-Knopfstietfel auf Keil
J Zeugsehuhe

Ferner mache auf mein reichhaltiges Lager in

I Goodyear-Welt-Schuh-Waren
J aufmerkſam.

Wiener Schuhwaren- Bazar.
S. JaKob.45 Gr. Ulrichſtraße 45.

4.50
3.00
3.90
4.80
5.50
6.50
3.00
3.50
3.00
5.50
2.00
2.00
2.50
3.00
3.00
3.50
0.90
0.85
1.70
1.80

von 3.50 Mk. an. J

Fabrik in Gera Verkaufshaus Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 13--15.,

S
J J

2
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h K V 2w i De r Wee ſo e e R r e Sſchwarze Kleiderſtoffe

in großer Auswahl S P2 e eS Robert Ziumenreich, Halle a. S.
Große Ulrichſtraße 24, obere Etagen.
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Tourenrad (50 Mark) verkauft Faſt neue Nähmaſchine bill. zu verkauf.

R. Gottschalk's
Masken u. Theater Garderoben-Ver-

lein-Institut
Kleine Ulrichſtraße 25, I.

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren u. Damen Masken-

Kontrolle angefertigt.
eine KinderWer ſern

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

bildet den Kindern geſundes Blut, Kostüme
ſtärkt den Knochenbau und bietet bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.
S M n r S z manelnde Muttermilch. Zu haben inhen Apotheken, Droguerien, Nenu! Renu!beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Kochs Nöhrzwiebadfahr.

Halle a. S.

Riüesen-Orchesträon.
Das Neueſte des 19. Jahrhunderts, in Halle noch

nie geſehen, zu beſichtigen in
x Neue Ofenrohre empfiehlt billig

J. Sternlieht, Vilienſtr. 10.

e

S h e v c 7

Verlag und für die Jnſergte vergntwortlich:

Gommergaſſe 2, I. h I. (a.d.Schwetſchkeſtr.)

in prima Ouglitäten und in beſter Ansführnng.

Auguſt Großz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S,

Halle a. S.
Gkeſchäftshaus feiner Herren und Kuaben-Moden. m

Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

I Gonfirmanden- Anzüge in etvof,
De GOonfrmanden- Anzüge in Kanmgarn,
G Gonßrmanden- Anzüge in Chrviot,
e Gonfirmanden- Anzüge in Diagoual,

e 3 c 2 3 z 7 um T
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Nr. 47 Halle a. Sonntag den 25. Februar 3900.

Das Glend der Griffelmacher und die
meiningiſche Regierung.

Vor der Strafkammer in Koburg fand e iin ſozialpolitiſcher Hinſicht o thteteſs We Verhad ſtatt
Gen. Hate, Redakteur der Berg und Hüttenarbeiterzeitung,
hatte ſich wegen Beleidigung des meiningiſchen Staats
miniſteriums insbeſondere des Geh. Staatsrats Ziller zu ver
antworten. Jm Herbſt 1898 hatten ſich die Schiefergriffel-
beiter von Stein ach und Umgegend (Sachſ.Mein.) an den
Berg und Hüttenarbeiterverband um Anſchluß an denſelben
S Der Verband unterzog ſich der Aufgabe die Schiefer
rucharbeiter zu organiſieren. Wenige Tage nach den Ver

ſammlungen, in welchen ſich die Schieferarbeiter dem Verband
angeſchloſſen hatten, erließ der Chef der ſtaatlichen Gruben
Herr Staatsrat Ziller, eine Verordnung, in welcher er verbot,
auf den Arbeitsſtätten ſozialpolitiſche Agitation zu treiben. Die
Berg und Hüttenarbeiterzeitung brachte nun ſeinen Artikel, in
welchem dieſe Verfügung kritiſiert und dem Herrn Staatsrat

Piorkeitee a u erſt das Verſprechen, die Lage der
er aufzubeſſern, r chter ſſerhenen zubeſ velche ſchlechter ſtatt beſſer geworden

nfolge Strafantrages des meiningiſchen C iniſteriwurde nun unter Anwendung des S r
wegen Beleidigung gegen Hue verhandelt. Zum beſſeren Ver
ſtändnis der Angelegenheit diene folgendes:
Die Schiefergriffelgewinnung findet zum großen Teil in

fiskaliſchen Brüchen ſtatt, welche früher an Kolonnen von Ar
beitern durch die Regierung verpachtet wurden. Durch die
niedrigen Preiſe, welche den Griffelmachern gezahlt wurden
war es dieſen nur möglich unter Zuziehung von Frauen und
Kindern, oft vom niedrigſten Alter an, den nötigſten Lebens-
unterhalt zu erwerben. Daß der Aufenthalt in den Brüchen
und den ſtaubgeſchwängerten Hütten, wo die ſchwere Arbeit des
Kriſe er Sägen und Spalten des Schiefers erfolgt, auf
die ſanitären Verhältniſſe nicht ohne nachteiligen Einfluß ſein
konnte, iſt um ſo mehr klar, als die Geſamternährung der
Griffelarbeiterfamilien eine ſehr dürftige war. Das Elend der
Griffelarbeiter iſt denn auch in Mitteldeutſchland ſprichwörtlich,
und in mehreren Werken bekannter national-ökonomiſcher Schrift
ſteller, wie Dr. E. Sor, Sommerfſeld u. a. eingehend und gründ
lich beſprochen worden.

Im Jahre 1800 entſchloß ſich nun die meiningiſche Regierung,
nach Anſicht der geſamten Beteiligten, ſowie aller ſich für dieſe
Angelegenheit Jntereſſierender nur zum Zweck der Hebung der
Lage dieſer Bevölkerungsſchicht zur Uebernahme der Griffel
induſtrie in eigene Regie.

Jn dem fxraglichen Beleidigungsprozeß handelt es ſich nun
im weſentlichen um die Frage, hat die meiningiſche Regierundie durch Uebernahme der Produktion in Ausſicht geſtellte Auf
beſſerung der Lage herbeigeführt oder nicht.

chon bei Vernehmung des Angeklagten ſucht der Präſident,
Landgerichtsrat Höfling, nach Möglichkeit die Ausführungen desſelben zu beſchränken und nur dem energiſchen Eingreiſen des

Verteidigers, Wallach II. aus Eſſen, nachgebend, läßt er eine
gründlichere Klarlegung zu. Merkwürdig iſt es, daß der Herr

räſident die Beweggründe zu der That des Angeklagten als
gleichgiltig erachtet. Der Chef der Abteilung der Finanzen desMimſteriums in Meiningen, Geh. Staatsrat Ziller, bekundet,
daß die üblen Verhältniſſe in der Griffelinduſtrie des Meininger
Oberlandes ſo alt ſeien als die Jnduſtrie ſelbſt, ganze Stöße
Akten befänden ſich in der Abt. der Finanzen ſowohl als auch
der des Jnnern, welcher die volkswirtſchaftlichen Jntereſſen ob
liegen. Der Zeuge ſucht nun in mehr als 2ſtündiger Rede den
Nachweis zu erbringen, daß die Lage der Griffelarbeiter ſeit
Uebernahme des Betriebes durch den Staat eine weſentlich
be geworden iſt.

ach ſeinen Zahlen ſollen ein Teil der Arbeiter, welche in
den vom Fiskus gebauten Großhütten arbeiten einen Lohn
von wöchentlich 17 M. verdienen dies ſei im Vergleich zu
anderen Arbeiterkategorien des Meininger Landes hoch. Nach
den Angaben des Zeugen verdienen von den Arbeitern der Spiel-
wareninduſtrie nur 9 Proz., denen der Porzellaninduſtrie nur
10 Proz., von denen der Grifſelinduſtrie aber 31 Prozent
über 900 M. Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
Griffelmacher Weigel habe im Jahre 1892 in einer Petition
eine Erhöhung der Löhne, die damals 12--43 M. betrugen,
um 1--2 M. beantragt und im Jahre 1893 ſei der Lohn für
das Tauſend Griffel um 10 Pf. erhöht worden was bei einer
Produktion von 20 000 pro Woche 2 M. alſo das höchſte von
Weigel geforderte ſei. Ausführlich ſpricht ſich der Zeuge über
die Frage der Syndikate aus und erklärte, daß er ſich niemals
dazu verſtehen würde mit den Privatunternehmern behufs
Steigerung der Verkaufspreiſe in Verbindung zu treten. c
bezeichnet es als einen großen Fortſchritt, daß durch die Ueber-
nahme in eigne Regie die Kinderabeit vollſtändig abgeſchafft
ſei, giebt aber auf Befragen zu, daß dies erſt nach Bekannt-
gabe der Rede Weigels auf dem halleſchen Bergarbeiter-
Kongreß vollſtändig geſchehen ſei.

Auch die Beſeitigung des Truckſyſtems rechnet er der
meiningſchen Regierung als Verdienſt an, obſchon dasſelbe ſeit
langem durch die Gewerbeordnung abgeſchafft war und es nur
der mangelhaften Kontrolle durch die Aufſichtsorgane zuzu-
ſchreiben iſt, wenn das Truckſyſtem nicht ſchon ſrüher beſeitigt
wurde. Der Bau großer Hütten, die Uebernahme der Beträge
der Arbeiterverſicherung auf den Staat, der Wegfall des Pacht-
geldes für die Brüche, welches früher jährlich 8000 M. betrug
und jetzt den Gxriffelarbeitern verbliebe, alles ſeien Wohlthaten,
die wohl anerfannt werden müßten. Recht intereſſant ſind nun
aber die Müteilungen des Zeugen, wie weit die Uebernahme
des Betriebes eine „Wohlthat“ für die Domäne geworden iſt.
Wohl iſt das Pachtgeld von 8000 M. in Wegfall gekommen,
aber die Betriebsüberſchüſſe haben ſich in den Jahren auf 30
bis 60 000 M. belauſen, die vor Uebernahme nicht eriſtierten.
Bezüglich des fraglichen Ukas, die ſozialpolitiſche Agitation in
den Arbeitsſtätten betreffend, äußert Zeuge: Wir ſind nicht
gewillt im Jntereſſe der Staatskaſſe das Griffelgeſchäft durch
unwahre Agitation erſchweren zu laſſen.
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Auf Anfrage der Verteidigung giebt Zeuge noch zu, daß er
nach Erſcheinen dieſes Artikels eine weitere Verfügung erlaſſen
habe, wonach dem Griffelmacher Karl Weigel, Landtagsabg. des
Bezirks, welcher de Beleidigung verbreitet habe Weigel
war Expedient der Fachzeitung zu kündigen, auch ſpricht

euge ſich dahin aus, daß er die Entlaſſung wegen
ugehörigkeit zu einer Organiſation nicht für un-

ger erachte, er habe aber dazu noch nicht ge-
griffen.„„Die nunmehr vernommenen Griffelmacher bekundeten faſt
übereinſtimmend, Vei die vom Fiskus erbauten Großhütten
viel ungeſünder ſeien, wie die kleinen. Die Löhne ſeien
nicht beſſer geworden. Die Lohnerhöhung von 2 Mark auf 20
Tauſend Griffel im Jahre 1893 ſei von der Verwaltung da-
durch wieder illuſoriſch geworden, daß von der Verwaltung
tärkere Waare verlangt worden ſei. Einige Zeugen bekunden,
aß die jetzt eingeführte Teilarbeit, wodurch die Griffelarbeiternicht mehr in dem Bruch arbeiten und nur mit Sägen und

Spalten in den ſtauberfüllten Hütten beſchäftigt werden, viel
geſundheitsſchädlicher ſei als früher.
„Alle dieſe Zeugen ſprechen ſich dahin aus, daß, nachdem
ihnen 1890 von einem Privatunternehmer, welcher die Schiefer-
brüche von dem Fiskus pachten und die Produktion übernehmen
wollte, eine erhebliche Erhöhung des Lohnes und eine Gewinn-
beteiligung angeboten war und ſie ſich trotzdem für Uebernahme
durch den Staat entſchloſſen hätten, ſie der Ueberzeugung
waren, derſelbe werde nunmehr auch mehr für die Griffel-
macher thun als der Privatunternehmer verſprochen habe.
Leider ſei die Erwartung nicht erfüllt worden.

Verſchiedene Fragen, welche der Rechtsanwalt Dr. Wallach
an die Zeugen richtet, werden trotz deſſen ſchärfſten Proteſt
durch Gerichtsbeſchluß zurückgewieſen.

Der Staatsanwalt hebt in ſeinem Plaidoyer die ganzen Wohlthaten nochmals hervor, m obeſgrhere legt er das Schwergewicht

auf den Wegfall der 8000 Mk. Pacht, die in die Taſchen der
Arbeiter gefloſſen ſeien. Bezüglich der Verfügungen führt der
Herr aus, daß doch der Fiskus Herr im eignen Hauſe ſei und
machen könne was er wolle. Mit Rückſicht auf die „Leichfertig
keit“ der Handlung und „Schwere“ der Beleidigungen beantrage
er 3 Monate Gefängnis.

Rechtsanwalt Wallach plaidierte in glänzender Weiſe für
Freiſprechung des Angeklagten, nachdem er für ſeinen Klienten
den Schutz des S 195 des Str.G.B. in Anſpruch genommen
und darauf hingewieſen hatte, daß der Angeklagte als Redakteur
und Beamter des Verbandes ſich gegen die rechtswidrigen An
griffe, wie dieſer Ukas darſtelle, hätte verteidigen müſſen. Auch
als Menſch habe der Angeklagte das Recht, für Verbeſſerung
der Lage dieſer armen Griffelarbeiter einzutreten, um ſo mehr,
als dieſelben ſich an ihn um Hilfe gewandt hatten. Weiter
e Redner aus, daß die vom Staatsrat Ziller aufgeſtellte

ehauptung von der Verbeſſerung der Lage der Griffelarbeiter
durch die Griffelarbeiter ſelbſt widerlegt ſei. Wo Verbeſſerungen
allgemeiner Art konſtatiert worden ſeien, waren dieſelben durch
die Reichsgeſetze veranlaßt worden. Redner weiſt die Be
hauptung des Staatsanwalts bezl. des Wegfalls der 8000 Mk.
Pacht zurück, da doch der Staat durch die horrenden Ueber-
ſchäſſe ein recht gutes Geſchäft gemacht habe.

ar es ſchon auffallend, daß der Herr Präſident mehrfach
die Verteidigung durch Ablehnung gewiſſer Fragen er hwerte,
trotzdem Herr Staatsrat Ziller ziemlich 2 Stunden ohne
Unterbrechung reden durfte, ſo berührte es um ſo unangenehmer,
daß der Verteidiger Wallach auch mehrfach in ſeinem Plaidoyer
vom Vorſitzenden unterbrochen wurde.

Nach ziemlich einſtündiger Beratung wurde abends 10 Uhr
das Urteil verkündet. Hue wurde der Beleidianng für ſchuldig
befunden und zu einer Gefängnisſtrafe vor. Ponaten
verurteilt.

Ob nun die meiningiſchen Griffelmacher
politiſchen Fürſorge ihrer Regierung überzeu e

Ein Plaßz an der Sonnr.
Die Sächſiſche Arbeiterzeitung veröffentlicht einen Soldaten

brief aus Tſintau vom 20. Dezember 1899, worin es
heißt

Ich habe Dir ſehr viel zu ſchreiben jedenfalls intereſſiert es
Dich ein wenig. Erſtens iſt dieſer Sommer ſehr ungeſund ge-

nan

weſen. Es ſind ſehr viele Erkrankungen und Todesfälle vor-
gekommen. Vorherrſchende Krankheiten waren und ſind es
noch 1. Ruhr die iſt am ſchlimmſten 2. Darmtyfus. 3. Malaria-
fieber. Es ſind drei Fünftel der Beſatzung von den bieſigen
Truppen im Lazareth geweſen und von Mitte Auguſt bis jetzt
iſt wohl noch keine Woche vergangen wo wir nicht einen oder
2 auch 3 beerdigten in der zweiten Hälfte des Oktober haben
wir in einer Woche 8 Soldaten beerdigt ſehr erfreulich nicht
wahr? Unſere Kompagnie iſt noch ſehr gut weggekommen wir
haben nur 1 Feldwebel 2 Gefreiten (Kapitulanten) und 1 See
ſoldaten verloren. Am meiſten ſind die Artillerie und die erſte
Kompagnie davon getroffen. Man ſollte nun doch meinen,
wenn ſo viele Soldaten krank ſind und ſterben, haben die
and ren weniger Dienſt, damit ſie Geſund bleiben. O weh,
weit geſehlt.

Jch will Dir nur die Verhältniſſe unſerer Kompagnie ſchil-
dern in den anderen, mit ausnahme der 3. war es noch ſchlimmer.
Von unſeren Leuten lagen 50-55 im Lazareth, 32 waren im
Revier, weil im Lazareth kein Platz mehr war. Da waren
zum Exerzieren 12 Unteroffiziere und 17 manchmal auch 20
oder 24 Mann, dann waren es aber ſchon ſehr viel. Nun kannſt
Du Dir denken, 5 Mann, ein Unteroffizier und der keine Leute
kriegte wurde den Jüngeren Unteroffizieren als Stütze beige-
geben, und nun ging es los von Morgens 7 Uhr bis 10 Uhr
Vormittags Einzelmarſch na gerade wie in der Rekrutenzeit.
Das einer nicht ſieht, das findet der andere, und bei einer Tages-
wärme von 35 bis 42 Grad Regumür! Du warſt Soldat und
weißt was man leiſten kann. Die Kerle fielen auch um, wieFliegen. Jeden Tag wurden zwei, drei ins Lazareth geſchafft.
Trotzdem mußten die noch kräftigen, denn Geſund war niemand
mehr, feſte Exerzieren, damit, wie der Unteroffizier ſich aus
drückte die Kerls nicht vor Faulheit krank werden. Nachmittags

wurde dann entweder ausmarſchiert oder wir kriegten Schaufel
und Picke in die Hand, und nun ging es los, was haſte was
kanſte, un immer unter Aufſicht von 2—3 Unteroffizieren

Offiziere ſahen wir in der Kompagnie überhaupt nicht. Der
Leutnant ſchlief bis 9 Uhr und der Hauptmann ſchläft bis
10 Uhr und wo ein Hauptmann ſich nicht um die Kompagnie
kümmert, ſondern alles den Unteroffizieren überläßt, iſt es nicht
weit, denn die machen was ſie wollen. Denn hier ſind nicht
Civiliſten, die ſich um Soldaten kümmern, wie in Deutſchland.
Jch werde Dir einen Zettel beilegen mit dem Datum der Ge-
ſtorbenen. Jn dieſem Sommer haben wir zweimal gegen
Chineſen vorgehen müſſen. Einmal iſt es ohne Schuß beigelegt
worden, und das zweite Mal haben die Chineſen uns zu einem
kleinen Schützenfener gezwungen. Wurde aber bald wieder bei-
gelegt, denn jeder Schuß ſaß, und die Ruhe war wieder her-
geſtellt. Jetzt haben ſich hier Räuberbanden eingeniſtet, welche
alles rauben und plündern, was Wert hat. Wir machen aber
kurzen Prozeß, wem ein Mord auf deutſchen Boden nachge-
wieſen wird, iſt dem Tode verfallen, der wird ſtandrechtlich er
ſchoſſen. Bis jetzt ſind zwei erſchoſſen worden von je zehn
Soldaten. Der erſte iſt am 14. November erſchoſſen worden
und 9 Kugeln ſaßen, der zweite wurde geſtern am 19. Dezember
erſchoſſen und alle zehn hatten getroffen. Es werden noch nicht
die letzten ſein. Es hat ſich jetzt ein Photograph hier nieder-
gelaſſen es iſt ein Japaner er macht ganz ſchöne Bilder ich
werde Dir, weun ich mich photographieren laſſe eins ſchicken.
Wenn Du mir noch mal ſchreiben willſt mußt Du bald wieder
ſchreiben ſonſt ſind wir womöglich ſchon weg, wir hoffen im
März oder Anfang April von hier abzufahren. Jch danke
meinem Herrgott wenn ich dieſe Hölle nicht mehr ſehen brauche.

Es grüßt Dich vielmals Dein
treuer Freund

Sende Dir die Namen und den Datum der in dieſem
e Verſtorbenen vielleicht ſind Dir einige Namen

ekannt.
23. Juni Sprotte Feldweb. 4. Komp. Ruhr.
25. Roſemann Seeſold. 1. Komp. Malariafieber.
9. Aug. Gröhler Maat Artillerie. Ruhr.

21. Abel Matroſe Artillerie. Darmtyphus.
28. Tuliſchuhs Matroſe Diviſion. Darmthyphus.
6. Sept. Jung Seeſold. 2. Komp. Ruhr.
9. Herkenrath Matr. Artill. Darmtyphus.
20. Eikens27. Thomſon28. Schrader Gefr. 4. Komp. Ruhr.
5. Oktbr. Hölter Seeſold. 1. Komp. Darmtyphus.
6. Thies Muſiker Gefr. 2. Komp. Darmtyphus.
9. Schweizer Gefr. 2. Komp

11. Schröder Seeſold. 1. Komp. Ruhr.11. Rohwedder Gefr. 1. Komp. Darmtyphus.
12. Schippmann Seeſold. 1. Komp. Ruhr.
11. Parxsmann Wachtmeiſter S in Ruhr.
14. Hein Matroſe Artillerie. Darmtyphus.
22 Giſen t Seeſold. 4. Komp. Ruhr und Darm-

typhus.
24. Knüppel Matroſe Diviſion. Darmtyphus.
26. Eichler Matroſe Artillerie.
31. Dräsner Seeſold. 1. Komp.
1. Nov. Schulz Feldw. Matr. Artill.
2. Schiff 3. Komp. Ruhr.5. Kalkbrenner Matr. Artill. Darmtyphus.
6. Deeg Seeſold. 1. Komp.18. Schäfer Maat. S. M. S. Deutſchland. Darm-

typhus.
20. Seefahrt Matroſe Feldbatterie. Darmtyphus.
21. Teege Seeſold. 3. Komp.
21. Schönemann Gefr. Horniſt. 3. Komp.
26. Klein Seeſold. 2. Komp.
1. Dezbr. Schnell Gefr. 4.

4. Peters 2.11. Hanſtein 1.

en
Teege iſt

büßen hießz es dann krank melden nach der Strafe wurde er
ins Lazareth geſchafft hatte 41 Grad Fieber nach drei Tagen
war er eine Leiche. So wird für die Geſundheit der Soldaten
hier geſorgt.

Die durch Punkte bezeichnete Stelle enthält Ausdrücke, die
die Sächſiſche Arbeiter Zeitung mit Rückſicht auf unſere „Preß-
freiheit hat fortlaſſen müſſen.

Unſer Dresdener Parteiblatt bemerkt zu dem Schreiben
Wahrlich, beim Leſen dieſer Zeilen muß man ausrufen:

Opfer fallen hier, weder Ochs noch Stier,
Aber Menſchenopfer, unerhört!

Menſchenopfer in der That, und für wen Opfer für den
Nutzen einiger Kapitaliſten, die e unter dem Schutze der
deutſchen Flagge eine Monopolſtellung in der Ausbeutung
chineſiſcher Arbeitskraft zu ergattern hoffen. Auch nicht einmal
wegen des deutſchen Ausfuhrhandels nach China, von dem
immer geredet wird, wäre die Beſetzung von Kiautſchou nötig
geweſen, denn bei der Politik der offenen Thür in China kann
der deutſche Kaufmann überall dort, wo dem Fremden
überhaupt der Handel freiſteht, ſein Geſchäft machen, genau ſo,
wie unter dem Geflatter der ſchwarz-weiß-roten Flagge.

Sicher nicht die deutſchen Arbeiter, aber auch nicht einmal
die deutſchen Kaufleute und Fabrikanten haben ein Jntereſſe
an dem giftſchwangeren Platze an der Sonne. Spekulanten
auf Ausbeutungsmonopole ſind allein die Nutznießer dieſer un-erhörten Menſchenopſfer. Doch, in der That, es mag noch eine
andere Sorte von Leuten geben, die ſich was verſprechen von
ſolchen Erwerbungen in China. Vielleicht giebt es irgend
welche Epaulettenträger, die ſich einbilden, ruhmreiche Lorbeeren
erwerben zu können in den Kämpfen mit den chineſiſchen Zopf-
trägern. Doch, die Wünſche der Ruhmesſpekulanten können
ebenſowenig beſtimmend ſein für das deutſche Volk, wie die
Wünſche der Ausbeutungsſpekulanten. Es iſt unverantwortlich,

n

a

er ür Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-,
gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren
e billigen Sreiſen.
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Kaufhaus Ranges, Leipzigerstrasse 87El e m 9 Ausgabe von Konsum- Marken und Rabatt-Sparmarken.
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Bolkes in ſolchen re egſtern

8 n. Klima Le n aerolkes nicht angepaßt iſt, da ha auch wir nichts zu ſ
mit der deutſchen Flagge, mit deutſchen Beamten, mit deutſcher
Polizei und deutſchen Soldaten. Das müßten ſelbſt die Leute
einſehen, die in Kolonialträumen ſchwelgen. Man hat einen

tz an der Sonne in China geſucht und einen Seuchenplatz
erlangt je eher er aufgegeben wird, um ſo beſſer.

VPerjammklungsberichte.

t Zentralverband der Zimmerer. Am Dienstag fand
zuſere m x e Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages
rdnung war folgende: 1. Vorſtandswahl. 2. Unterſtützung
zum Arbeiterſekretariat und Kartell. 3. Lohnfrage. 4. Regelung
des Generalfonds. 5. Verſchiedenes. Der 1. Punkt wurde da
durch erledigt, daß Kamerad Brünner wieder als erſter Vor

nder, Kamerad Angermann als zweiter Doxſitender ge
hlt wurde als erſter Kaſſierer wurde Gumbrecht, als

zweiter Schulze, als erſter Schriftführer F. Grimm, als
zweiter Schaf, als Reviſoren E. Grimm und Wilh. Schaf
rn Zur Unterſtützungfrage zum Gewerkſchaſtskartell undrbeiterſekretariat ſpra i die Verſammlung dahingehend
aus, da wir Zimmerleute im Winter ſchon mit Jahr Ar
beitsloſigkeit zu rechnen haben und wir ſchon im Winter mit
unſeren Verbandsbeiträgen zu thun haben, das Kartell und
Arbeiterſekretariat neun Monate der Mitgliederzahl ent
ſprechend zu unterſtützen.Zur Sohnfrage erklärſe ſich die Verſammlung bereit, unſere

Forderung gemeinſam mit unſerer Bruderorganiſation einzu-
reichen und zu gleicher Zeit zu vertreten. 6 Mann aus dem
Vorſtande wurden beauftragt, ſich in der gemeinſamen Sitzung
mit dem Fachverein über die Lohnfrage zu einigen. Es wurdenoch das Verhalten der Poliere debattiert. Einige von den
Polieren vertreten unſere Jntereſſen, alſo müſſen wir auch ihre
Intereſſen vertreten. Deshalb ung ein Antrag ein, den Vortand zu bazuſtragen, ſämtliche Po iere zu einer Sitzung einzu

laden, ob ſie bei einer Lohnbewegung mit vorgehen wollen oder
nicht. Ein Antrag, den Kartell- Delegierten nicht 50 Pfennig
ſondern nur 25 Pfg. zu den Sitzungen zu bewilligen, wurde
angenommen, und wenn ſie zwei Verſammlungen fehlen, ſollen
ſie ihres Amtes enthoben werden. Weiter wurde noch ein An-
trag geſtellt, zum 1. März den Generalfonds wieder zu er
öffnen, und zwar pro Woche und Mitglied 30 Pfg. Der An-
trag wurde auch angenommen.

Jm Verſchiedenen wurde über die Arbeit und die Zimmer-
leute in der Fabrik bei Weiſe und Monskt ſehr r geurteilt.
Da die Fabrik Weiſe und Monski ihre Neubauten ſelbſt aus-
führt und die Arbeit nicht einem Zimmermeiſter gegeben hat, ſo
müſſen die Zimmerlente wenigſtens den ortsüblichen Stunden-
lohn verlangen, pro Stunde 45 Pfg., welchen ſie bis jetzt noch
nicht bekommen habrn. Die Kameraden erklärten, am andern
Tag bei Weiſe und Monski vorſtellig zu werden. Schhuß der

Verſammlung 12 Uhr. M.Maurer. (Eingegangen am 23. ds.) Am Montag, den
19. d. Mts., fand im Konzerthauſe (Karlſtraße) eine öffentliche
Verſammlung der Maurer von Halle und Umgend ſtatt mit der
Tagesordnuug: 1) Die Unfallgeſetzgebung und die Arbeiter.
2) Die Antwort des Arbeitgeberbundes und
Stellungnahme dazu. 3) Stellung zur Neuregelung der
Beitragsleiſtung und Delegiertenwahl zum Gewerkſchafts-
kartell. Genoſſe Güldenberg erläuterte in ſeinem Vortrage
hauptſächlich die Rentenbemeſſung und wies darauf hin, daß,
je höher der L iſt, deſto höher die Rente ſei. Es läge des-
halb im Jntereſſe der Arbeiter, ſich höhere Löhne zu erringen.
So lehrreich nun derartige Vorträge ſind, weil es noch ſo viele
Arbeiter giebt, die bei vorkommenden Fällen nicht wiſſen, wie
ſie ſich zu verhalten haben, bedauerlich war es, daß die Ver-
ſammlung nicht dementſprechend beſucht war. Beim 2. Punkt

Em mer das am 1. Februar an den Geſellen-verlas Kollege
ausſchuß gerichtete Antwortſchreiben vom Arbeitgeberverband
auf die an die Arbeitgeber im Dezember 1899 eingereichten Ar
beitsbedingungen. Punkt für Punkt wurde nochmals verlefen,
und die Antwort dagegen geſtellt. Von unſeren Kollegen wurde
gerügt, daß die Herren es ſich ſo leicht machen ſo ohne weiteres
gehen ſie über einige Punkte hinweg, die wichtigſten werden
einfach abgelehnt, ſo die Akkordarbeit und damit baſta.
Den ſchon voriges Jahr feſtgelegten Lohn modeln ſie wieder in
einen Höchſtlohn von 50 Pfg. um. Daß die Maurer mit der
Antwort nicht zufrieden ſind, zeigt folgender Antrag

Die öffentliche Verſammlung der Maurer von Halle und
naegend, tagend am 19. Februar im Konzerthauſe, be-
ſchließt:

An den Arbeitsbedingungen, ſowie
an dem Minimallohn von 50 Pfg. pro Srunde, wie
derſelbe im vorigen Jahr bei Beendigung des Streiks
vereinbart iſt, feſtzuhalten.

2) Der Arbeitsuachweis des Arbeitgeberbundes wird
ſo lange uicht unerkannt, bis die Maurer an der Ver
waltung desſelben zu gleichen Rechten beteiligt ſind.

Die Lohnkommiſſion wird beauftragt, das Schreiben des Ar-
beitgeberverbandes vom 1. Februar in dieſem Sinne zu beant-
worten. Des weiteren wurde ein Antrag angenommen, wo-
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begann ſodann mit ſeinem Vortrage und bewies,
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b h Zimmerer und Bauarbeiter zlären, bei i l iecer-ohn kämpfen in ihren Gewerkſchaften gemeinſam
orderungen zu ellen. Alle Streitigkeiten die
rganiſationen betreffend, bleiben bei Lohnfragen unberührt

und haben während dieſer Zeit zu ruhen. Zu Punkt 3 wird
beſchloſſen, pro Mitglied un onat 10 Pfg. zu entrichten.
während der Zeit, wo Beiträge geleiſtet werden und betreffs
der Zahl der Delegierten, es ſo wie bisher zu belaſſen. Jm
Verſchiedenen kam die Beſchwerde der Bauarbeiter zur Sprache
über die Maurer, die auf der alten gege am Böllberger
wege hei Abbruchsarbeiten beſchitgt ſind, doch wurde Stellung

azu weiter nicht genommen. Schluß der nur ſchwach beſuchten
erſammlung nach 12 Uhr.
Wie verlautet, wollen die hieſigen Meiſter Putzer von außer

halb kommen laſſen, von Berlin uſw. Von den hieſigen Kollegen
laſſe ſich dadurch keiner ins Bockshorn jagen, von den aus-
wärtigen erwarten wir, daß ſie uns nicht in den Rücken fallen.
Es wird ſich dann zeigen, daß es auch ohne Akkord geht, denn
ſelber können die Herren Maurermeiſter es doch nicht maggen.

f Former und Hilfsarbeiter. Eine öffentliche Verſamm-
lung der Former und Hilfsarbeiter fand am Sonnabend, den
17. d. Mts., bei Hinze im Letzten Dreier ſtatt. rollen
als Vertrauensmann erſtattete den Jahresbericht. Derſelbe gab
nochmals kurzer Hand einen Ueberblick über das verfloſſene
Jahr, welches für uns als ein ſehr bewegtes zu bezeichnen iſt.Der Lokalfonds der Former ergab eine Einnahme von 4517 M.
51 Pfg., Ausgabe 2969 M. 65 Pfg., mithin bleibt Beſtand1547 Mk. 86 fo Unter den Ausgaben befinden ſich folgende
Poſten Leipziger Former 10 Raten à 200 Mk. zuſammen 2000Mark, Dann che Metallarbeiter insgeſamt 500 Mk. Krefelder
Weber 50 Mk., Jnländiſche Metallarbeiter 100 Mk., Oeſtreichiſche
Bergarbeiter 100 Mk., Arbeiterſekretariat, zu deſſen Gründ-
ung 100 Mk. Gerichtskoſten 50 Mk. und Kartellbeträge 12
Mark c. c. Dem Vertrauensmann wurde einſtimmig Ent-
laſtung erteilt. Eine hierauf vorgenommene Neuwahl er-
gab, daß der Kollege Steuer einſtimmig für dieſes Jahr gewählt wurde, da es Weber ablehnte, weil er bereits Bevoll-
mächtigter der Former-Sektion iſt. Jm Verſchiedenen wurde
Stellung genommen zu der Neuregelung der Kartelldelegierten.
Einſtimmig wurde der gehen r aßt, pro Kopf und Mitglied

a10 Pfg. e entrichten und die l der Delegierten in der bis-
herigen Weiſe zu belaſſen.

Sodann ſprach ſich die Verſammlung über die Erziehungs-
methode der Lehrlinge bei der Firma Prinzler u. Söhne in Büſch
dorf aus. Des Morgens kommt der Meiſter-Chef, Herr Aug.
Prinzler, und treibt die Lehrlinge zur Arbeit an. Gnade dem-jenigen, welcher ein Stück Ah hat, mit Schippenſtiel und

Stampfer oder Lattenſtück wird auf ihn losgehauen. Wie durch
Augenzengen berichtet wurde, iſt erſt jetzt, am Sonnabend früh,
eine ſolche Mißhandlung an einem Lehrling verübt worden.
Auf alle Fälle wird dieſe Angelegenheit noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben, damit dieſem jeder Beſchreibung ſpottenden
Benehmen des Meiſter-Chefs einmal ein energiſcher Dämpfer
aufgeſetzt wird.

Zum Schluß wurde noch mitgeteilt, daß die HirſchDuncker-
ſchen Gewerkvereinler doch nicht ſo kollegialiſch geſinnt ſeien, als
es von einen derſelben in der Verſammlung vom Januar hin-
geſtellt wurde. Das hätte gerade der Betreffende bei der Firma

Zimmermann ſelbſt bewieſen. X.f Zeitz. Die Sektion der Jnſtrumentenmacher hielt am
16. d. Mts. ihre regelmäßige Verſammlung bei Schindler ab.
Die Delegierten der verſchiedenen Fabriken erſtatteten Bericht
über die Verkürzung der Arbeitszeit. Bewilligt haben die neun
ſtündige Arbeitszeit Gerbſtädt, Morenz u. Schemelli, Dinger,
Müller und Kneſchke, die 9ſtündige Arbeitszeit Liebig,
Schellenberg, die 9ſtündige Arbeitszeit Emmerling (vorher 11),
Hölling und Spangenberg, Blümel, die 10ſtündige Arbeitszeit
Rübner (vorher 11) Der Wochenlohn ſoll in allen Fabriken
der alte bleiben. Die 10 Proz. Aufſchlag auf Akkordarbeit ſind
bei Dinger und bei Rübner zugeſagt worden. Einzelne
Branchen will Emmerling aufbeſſern. Nocht nichts Beſtimmtes
erreicht iſt bei Fahr und bei Hupfer. Ueberhaupt noch nicht
verhandelt hatten Höhne, Köhler und Dübbers. Aus den
übrigen Fabriken war kein Berichterſtatter da. Dieſes verhält-
nismäßig günſtige Reſultat wurde mit Freuden begrüßt, nur
äußerte ſich man von verſchiedenen Seiten dahin, daß die
Hollegen nicht eher ruhen dürfen, bis überall Jeichggat die9ſtündige Arbeitszeit und auch dementſprechende Er öhung
der Akkordpreiſe durchgeſetzt iſt.

Nach Erledigung verſchiedener anderer Angelegenheiten er-
folgte Schluß 115 Uhr.

Thaldorf bei Querfurt. Sonntag, den 18. d. Mts., nach
mittags 3 Uhr, fand in Küſters Lokal eine öffentliche Volksver-
ſammlung ſtatt. In derſelben referierte Herr Stadtv. Krüger-
Halle über das Thema: Die Flottenvorlage und der deutſche
Reichstag. Da Frauen im Saale waren, glaubte der Ueber
wachende, dieſe dürften der Verſammlung nicht beiwohnen.
Krüger machte ihn jedoch auf das Jrrlümliche dieſer i
aufmerkſam und die Verſammlung entſchied, daß Frauen nicht
zum Verlaſſen des Saales gezwungen werden können. Krüger

geſtützt auf

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

46) (Nachdruck verboten.)
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„Hegen wir doch nur chriſtliche Gedanken und Hoffnungen,
meine Tochter dieſe Perſon kann ſich beſſern und wird ſich
beſſern ich werde über ſie wachen, das verſpreche ich Jhnen;
ſchon daß ſie in einen regelmäßigen Lebenswandel übergeht,
wird eine treffliche Vorbereitung für ſie ſein. Und was ihre
Vergangenheit betrifft, ſo wollen wir nicht allzu ſtreng gegen ſie
ſein, denn das wäre ungerecht. Wer weiß, in wie viele Ver-
ſuchungen ſie verwickelt worden ſein mochte Zudem giebt es
für jede Sünde ein Erbarmen, das iſt die Lehre unſerer heiligen
Religion. Sagt nicht der Prophet Jeſaias: „Und wenn Eure
Sünden auch rot wie Scharlach wären, ſo ſollen ſie doch weiß
wie Schnee werden Haben Sie alſo Hoffnung und Ver
trauen.“

Daß ſich jene Perſon beſſern werde, wie der Pfarrer ver
ſicherte, das vermochte Hortenſe nicht zu glauben ſie würde
bleiben, wie ſie war, oder höchſtens noch ſchlechter werden, aber
darüber machte ſie ſich keine Sorgen ſie hatte vielmehr nur
die letzten Worte des Pfarrers zurückbehalten, daß jede Sünde
ihre Vergebung finde. Das war es, was ſie wünſchte, darum
war ſie ja gekommen!

„Jſt es Jhnen recht, wenn wir in die Kirche eintretenunterbrach ſie den Geiſtlichen, der fortfuhr, ihre Nachſicht für
„dieſe Perſon“ in Anſpruch zu nehmen und einen Verkehr
zwiſchen Nichte und Tante anbahnen wollte.

„Haben Sie es denn eilig, nach Oiſſel zurückzukehren
Nein, aber weil Sie von Erbarmen und Sündenver-gebung ſprachen, drängt es mich, in Jhrem Beichtſtuhl nieder

zuknien.
Ueberraſcht von dem Tone, in welchem ſie dies ſagte, blickte

er ſie an; auch ihre Miene war die einer Zerknirſchten. Sie
hatte ſich zwar bei ihren früheren Beichten nur geringfügigerVergehen angeklagt, aber er kannte ſie zu genau, um ihret-
wegen nicht Unruhe zu hegen; er wußte, daß ihr auf Trug
angelegtes Naturell jeder Leitung entſchlüpfte, weil es ſtets
den Eingebungen der Laune zu folgen bereit war. Hatte
r Stunde der Gefahr geſchlagen Er erhob ſich lebhaft und
agte
„Gehen wir in die Kirche.“
Sie gingen durch den Garten ins Presbyterium zurück; hier erin

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleichen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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i nee enangen i AVatnſſn re a nete engrde, Jnen noſſen über das Voren der organiſierten Zimmerer aus, welche noch nicht gewilltſo geſchis en vorzugehen um ein Lokal zu erhalten. Mit der

offnung, de auch ſie noch ihren Fehler duleben werden, ehe
es zu ſpät iſt, brachte der Referent auf das feſte Zuſammen

lten der am Orte wohnenden Arbeiterſchaft ein dreifaches
och aus, worauf der ver die J ſchloß.Wittenberg. Trotz des ſchlechten Wetters und faſt un-
aſſierbaren Weges tagte am Sonntag, den 18. d. M., eine gut

r r e die re W im Saaledes Weißen Schwan. teferent, Genoſſe Swienty aus
Halle, führte in ſeinem zweiſtündigen Vortrage den Anweſenden
vor Augen, wie kulturwidrig die ganze Weltmachtspolitik ſei
und wurde mit lebhaftem Beifall belohnt. Eine dahin lautende
Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

An die Rechtskonſulenten Deutſchlands!
Werte Kollegen!

Dir die verſchiedenartige Handhabung des S 157 des neuen

Bürgerlichen ſeitens der i und vorallem durch den Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters, welcher
die Erteilung der Erlaubnis zum mündlichen Verhandeln vor
Gericht von der Bedürfnisfrage abhängig macht, ſind wir ge
wungen energiſche Schritte zu unternehmen, um unſereZulaſſung bei den Amtsgerichten unbekümmert um die Be-

dürfnisfrage zu erreichen.
Nur durch einmütiges z. Vorgehen werden

dieſe unſere Beſtrebungen von Erfolg begleitet ſein.
Um nun Mittel und Wege zu finden, wie wir arn zweck-mägigſten und thatkräftigſten in jenem Sinne wirken können,

haben mehrere Kollegen aus dem Kammergerichtsbezirk es für
notwendig erachtet, zum Zwecke der Beſeitigung der Bedürfnis-
Se und Gründung eines Zentral-Verbandes der Kollegen

eutſchlands einen mehrtägigen Kongreß nach Berlin,
Kommandantenſtraße 10 (Arminhallen) einzuberufen,
welcher in der Zeit vom 12. bis 14. März d. J. tagen wirdund zu dieſem Kongreſſe werden Ketwehl der preuhſche Herr

Juſtizmin ter als auch der preußiſche Herr Staatsſekretär
Nieberding ſowie die Mitglieder des Reichstages eingeladen.Kollegen! Da es ſich um ſo ernſte Berufsfragen handelt ſo

iſt wohl die der Unterzeichneten berechtigt, daß ſichdie Kollegen recht zahlreich zu dem Kongreß einſinden und
weder Koſten noch Mühen ſcheuen werden, um mit vereinten
Kräften für unſer gutes Recht einzutreten.

Die Kollegen, welche an dem Kongreß teilnehmen wollen,
werden gebeten, ihre Adreſſe und ihre etwaigen Wünſche be
treffend Logis e. unverzüglich an den mitunterzeichneten
Kollegen Münch mitzuteilen und 20 Pf. in Briefmarken für die
Rückantwort beizufügen.

Alles Nähere brieflich.
Mit kollegialiſchem Gruß

e Jm Auftrage:E. Rieger, Rechtskonſulent. O. Münch, Rechtskonſulent
Spandau, Moltkeſtraße 3. Potsdamerſtraße 23.

Aus dem VReiche.
Marburg. Wegen der in der Neujahrsnacht begangenen,

ſeinerzeit ausführlich mitgeteilten Schießerei wurde der Kauf
mann Hony aus Hanau von der Strafkammer in Marburg
unter Annahme mildernder Umſtände zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt. H. hatte in der Bezechtheit blindlings
unter die Menge gefeuert und dabei den Kutſcher Möhl ge
tötet.

Vermiſchtes.
Vermißte Schiffe. Der Geeſtemünder

Mannheim iſt von ſeiner z nach Jsland nicht zurückge-
kehrt. Man iſt der Anſicht, daß er zweifellos mit ſeiner Be
ſatzung von 11 Mann untergegangen iſt. Der Dampfer „Nor
ein rin Blohm) von der Hamburger Reederei Gehr

akens am 24. Januar Newegſtle verlaſſen und iſt ſeitdem
verſchollen. Vermutlich iſt er mit der ganzen, aus 13 Mann
beſtehenden Beſatzung untergegangen. Vom öſtreichiſchenLloyddampfer Sos der ſeit Sonntag aus

Athen erwartet wird, fehlt jede Nachricht. Die Unruhe über
ſeinen Verbleib iſt um ſo größer, als das ägäiſche Meer in den
letzten Tagen von furchtbaren Stürmen aufgewühlt wurde. Die
Geſellſchaft entſandte einen Dampfer zur Auffindung des „Jlios“.

erantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die Firma empfiehlt fürR. Flxan BSraut-Ansſtattungen
fertige Betten Bettbezüge,

Halle a. S. Bettlaken, Köper Jnlet,
Leipzigerſtraße 87

Bettdvamaſt, Teppiche, Gar
dinen c. 2e.

nahm der e im Vorſaal den großen blanken Kirchen
ſchlüſſel von ſeinem Haken.

Die Kirche von Thuit iſt ärmlich, fünf Staffeln tief in die
Erde hineingebaut, mit einem gewaltigen Empor, das mit ſeinemdunklen Schatten den Eingang und einen großen Teil des
Schiffs bedeckt trotzdem macht das Kirchlein, umgeben von
Aepfelbäumen und bis zur Höhe der Grundmauer von Epheu
umrankt, einen maleriſchen Eindruck. Der Pfarrer öffnete die
Thüre, ließ den Schlüſſel ſtecken und kniete dann, bevor er imBeichtſtuhle Platz nahm, vor dem Muttergottesaltare nieder.
Hortenſe folgte ihm nicht, ſondern ging zurück zum Eingang und
zog, während der Abbe im Gebet vertieft war, den Schlüſſel
geräuſchlos von der Außenſeite der Thüre ab und ſteckte ihn
inwendig ein dann begab ſie ſich nach dem Beichtſtuhl, wo
eben auch der Geiſtliche Platz nahm. Nun konnte nie-
n außer ihm vernehmen, was ſie zu ſagen hatte. Sie
egann:
„Eine Schuldige wirft ſich Jhnen zu Füßen, mein Vater,

erdrückt von dem Gewicht ihrer Verbrechen, gefoltert von Ge
wiſſensbiſſen.“

Sie ſprach langſam, deutlich, jedes Wort betonend, wie eine
Schauſpielerin, und obwohl ſie anſcheinend die Augen nieder-
ſchlug, ſo konnte ſie doch auf dem Geſichte des Prieſters, das
im Dunkel des Beichtſtuhls von einem Sonnenſtrahl beleuchtet
wurde, den Eindruck, den ihre Worte auf ihn machten, beob-
achten als ſie bemerkte, daß er ſich ihr zuwende, hielt ſie
wie als ob ſie vor Scham und Reue außer ſtande wäre, fort
zufahren.

Und doch war im Grunde er in heftigerer Gemütsbewegung
als ſie. Er fühlte aus ihren Eingangsworten heraus, daß die
Befürchtung, die er ſchon im Garten hegte, als ſie es ſo eilig
mit der Beichte zu n ſchien, nur allzu begründet war. Von
Verbrechen ſprach ſie! Was würde er hören! Die Angſt
ſchnürte ihm das Herz ein, denn obwohl er wenig Vertrauen
zu ihr hatte, ſo empfand er doch, ſeit er ſie kannte, eine väter
liche Zuneigung für ſie. Er machte ſich innerlich Vor-
würfe, nicht genug über ſie gewacht zu haben. Er ver-
b Per ie zur Beichte aufzumuntern, und ſie fuhr von
elbſt fort:

„Jch würde vor Schande und Verabſcheuung ſelbſt verzweifelt
ſein, wenn Sie mich nicht gelehrt hätten, daß Gottes Erbarmen
unendlich iſt und daß auch für unſere ſchwerſten Fehltritte die
Reue noch eine Vergebung findet. Jch flehe Sie um dieſe Ver-
gebung an, denn ich kann mein Leben nicht länger ertragen, ſo
tief beugt mich mein Verbrechen nieder. Seitdem ich es be-
gangen habe, wollte ich es Jhnen enthüllen, allein ich wußte,
welchen Schmerz ich Jhnen verurſachte, wenn ich Jhnen zeigte,
welcher elenden Sünderin Sie eine Zuneigung gewährt haben,

TTDZAZI

deren ſie unwürdig iſt;u oft habe ich daran gedacht, eineandern Geiſtlichen, den ich nicht kenne, zu bei r. ich
dachte mir, das wäre eine Feigheit, und ſo komme ich denn, wie
ſchwere Ueberwindung es mich auch koſtet, zu Jhnen inein
dte e ten nung noch e r und auch weil ich

hle, in mein reumüheilige Ab olution zurückkehren wird.“ ges Herz mr durch Ihre

einſtudiert und ſagte ſiehatte h e e r eiſtans gut
ollkommen kunſtgerecht her, aber gerade dimachte den Geiſtlichen mißtrauiſch; das ſah er ehe

dern S Be e gniig t„We erſchuldung habe i 4„Des Todes meines Mannes e ſich anzuklagen
„Des Herrn Courteheuſe

„Leider, ja. Sein Tod war kein natürlieine ſträſſiche Leidenſchaft und im Banne

ich zu nicht die Kraft beſaß, habe ich dieſen Tod
durt J r geführt. Eulb

m horte Ihr zu. den Ellbogen auf das Stützbrett aufge
n Ohr dicht an das Gitter gepreßt, dann fuhr er auf

„Sie
„Ja, ich Elende
Er riß die Thüre des Beichtſtuhls auf und ſtürzte hervor,

die zitternden Hände zum Himmel emporhob und

„O Unglückliche
Sie beugte den Kopf, als fühle ſie ſich ſchwach

Sie r al und ohnmachtig, ar Wer dabei einen beobachtenden Wie von unten

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein Diplomat Karlchen (nnat. ach demVater, der gern ins Wirtshaus geht): „Du J c

meinet Rechenaufgabe, dann ſag ich Dir was
g t em. e was willſt Du mir dann ſagen

Sueſel verfteckt an ſag' ich Dir auch, wohin Mama Deine

Grauſame Straf8 h e. „Wie trafen Swenn er Sie einmal be bnders är e Sie Jhren Mann,
„Dann muß er auf den Junggeſellenſtand ſchimpfen.“

e ve e ha J z T cdurch
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